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Ex Oriente pak. 


Viel Beachtung findet in manchen politiſchen Kreiſen 
Polens ein Artikel, den der ruſſiſche Publiziſt Karl 
Radek, der vor wenigen Wochen in Polen den Boden 
für eine nähere ruſſtſch⸗polniſche Verſtändigung prüfte, für 
die „Gazeta Polſka“, das Hauptorgan der Polniſchen Re⸗ 
gierung, geſchrieben hat. Es iſt aufgefallen, daß dieſes 
offizielle Organ den Artikel auf der erſten Seite in großer 
Aufmachung und mit der Photographie des Autors bringt, 
und gleichzeitig bemerkt, daß der Artikel an demſelben 
Tage in der Moskauer „Iswieſtja“ erſcheinen werde. 
Radek beſpricht darin die polniſch⸗ruſſiſchen Beziehungen, 
ſelbſtverſtändlich von einem ſtreng kommuniſtiſchen 
Standpunkt aus, unter reichlicher Verwendung von Zitaten 
von Marx, Engels und Lenin. 


Im erſten Teil des Artikels polemifiert Radek mit dem 
Moskauer Korreſpondenten der „Gazeta Polſka“ Otmar 
über die Außenpolitik der Räterepublik, indem er darauf 
hinweiſt, welche Gründe die Sowjets zu einer 


Anderung ihrer Politik gegenüber Polen 


veranlaßt haben. „Es iſt mir“, ſchreibt Radek, „geſtattet, die 
tiefgehenden Gründe zu betonen, aus denen heraus der 
Sowjetverband nicht nur gegenüber Polen keine Annexions⸗ 
abſichten hegt, ſondern im Gegenteil Polens Unabhängig⸗ 
keit als eine der wenigen poſitiven Tatſachen ſchätzt, die 
durch den Weltkrieg in Mitteleuropa unabhängig von dem 
Willen ſeiner Organiſatoren vollzogen worden ſind. (Weder 
die ruſſiſchen noch die franzöſiſchen Drahtzieher werden da⸗ 
mals mit der Tatſache gerechnet haben. Die Red.) Hier be⸗ 
ruft ſich der Autor vor allem auf Lenin zum Beweiſe dafür, 
daß ſich die internationale Arbeiterbewegung und beſonders 
auch die Oktoberrevolution für 


die Unabhängigkeit Polens 
ausgeſprochen hätten. Der zweite Teil des Aufſatzes gipfelt 


in folgenden Gedankengängen: 


Der Zuſammenbruch des Zarenreichs, die Kataſtrophe 
der Hohenzollern⸗ und der Habsburg⸗Monarchie, der Sieg 
des ruſſiſchen Proletariats über die ruſſiſche nationaliſtiſche 
Bourgeviſie und den Großbeſitz — alles dies ſchuf Be⸗ 
dingungen für die Entſtehung eines unabhängigen Polen. 
Die Führer des Oktober⸗Umſturzes erblickten darin nicht 
direkt eine hiſtoriſche Tatſache, mit der man vorübergehend 
rechnen mußte, ſondern eine Tatſache, die einen Teil des 
großen von der Welt durchlebten Umſturzes bildet, einer 
Umwälzung, die auch Prozeſſe der nationalen Vereinigung 
abſchließt, welche in der Zeit der bürgerlichen Revolutionen 
nicht vollzogen worden waren. Der Sowjetverband erblickte 
in der Tatſache der Entſtehung eines unabhängigen Polen 
die Vereinigung eines großen Volkes, deſſen Teilung das 
Ergebnis des Einfluſſes von reaktionären Kräften war, 
und lediglich reaktionäre Folgen zeitigen konnte. 


Die Führer der Oktober⸗Revolution machten niemals 
ein Hehl daraus, 


daß fie lieber einen anderen ſozialen Inhalt des 
unabhängigen Polens geſehen hätten, 


doch die Entiheidung darüber hängt ausſchließlich von der 
polniſchen Arbeiterſchaft ab. Niemals jedoch haben ſie die 
Unabhängigkeit Polens in Frage geſtellt, und niemals 
hegten ſie Abſichten, die ſich gegen den Beſtand Polens rich⸗ 
teten. Und ſo haben ſowohl diejenigen, die eine Beteili⸗ 
gung der Sowjetregierung an Schritten erhofften, welche auf 
eine neue Teilung Polens abzielten als auch diejenigen, 
die die Sowjetregierung derartiger Abſichten verdächtigten, 
ſich geirrt. Die Somjetregierung hat es jetzt nicht nötig, 
unter dem Einfluß dieſer oder jenen konjunkturellen Rück⸗ 
ſichten den Inhalt ihrer Politik gegenüber Polen zu ändern. 
Dieſe Politik entſtrömt der grundſätzlichen Beurteilung der 
polniſchen Frage, die ſchon von Marx und Engels ausge⸗ 
ſprochen und durch Lenin und Stalin erneuert wurde. Dieſes 
Urteil iſt in Leib und Blut der ſowjetruſſiſchen Volks⸗ 
gemeinſchaft übergegangen.“ 

Die Welt, ſchließt der Artikel, windet ſich in Konwul⸗ 
fionen, Nur der Blinde kann nicht ſehen, daß ein 

Kampf um die Neneinteilung der Welt in Vorbereitung 
iſt. Der Sowjetverband iſt der überzeugung, daß eine neue 
Weltſchlächterei nicht imſtande iſt, auch nur eine Frage zu 
löſen. Im Gegenteil, ſie kann die Leiden der Menſchheit 
nur vergrößern. 

Die politiſchen Kreiſe Polens dürften von verſchiedenen 
Auslaſfungen Radeks, die als eine neue Legende zu werten 
find, nicht gerade erbaut fein. Dem Umſtande iſt es wohl 
zuzuſchreiben, daß der Chefredakteur der „Gazeta Polſka“, 
Herr Miedziüſki, in einem gleichzeitig in ſeinem Blatte 
erſchienenen Kommentar manche Wendungen in Radeks Ar⸗ 
tikel zu glätten ſucht. Er vertritt den Standpunkt, daß nicht 
ohne Bedeutung in der Außenpolitik der Sowjets der 

Zuſammenbruch der Trotzki⸗Linie und der Sieg der 

Stalin⸗Linie 


geweſen ſei. Einen Einfluß auf dieſe politiſche Wendung 
habe auch der Umſtand ausgeübt, daß in Deutſchland 
Hitler ans Ruder gelangt ſei, und nicht ohne Folgen für 
die phyſiſche Einſtellung der Leiter der Sowjetpolitik ſei 
ferner der Nichtangriffspakt geweſen. Dieſe Prozeſſe dürften 
zur Genüge die Selbſtändigkeit der polniſchen Politik vor 
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Augen geführt haben, die dann durch die Geſchichte des 
Viererpaktes beſonders unterſtrichen (?) worden jet. 

Radek ſei der Meinung, Polen begnüge ſich mit der Feſt⸗ 
ſtellung, daß dank dieſen oder jenen Tatſachen eine phyſiſche 
Anderung in der polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Politik eingetreten 
ſei. Polen könne ſeinerſeits, nach Anſicht Miedzinſkis, das 
tiefe und allgemeine Verſtändnis hinzufügen, dem in der 
polniſchen Volksgemeinſchaft die aktive Politik der Polni⸗ 
ſchen Regierung begegne. Betont man noch, ſo ſchreibt Re⸗ 
dakteur Miedzinſki, die Gemeinſamkeit der Intereſſen, die 
unabhängig von den taktiſchen Momenten für beide 
Staaten in die Erſcheinung treten, ſo müſſe man der Über⸗ 
zeugung Ausdruck geben, daß die Berührungspunkte der in⸗ 
ternationalen Politik Polens und Sowjetrußlands eine poſi⸗ 
tive Zukunft vor ſich hätten. Es könne ſein — und das wäre 
zu hoffen, daß die von uns durchlebte Periode der euro⸗ 
päiſchen Republik in der Geſchichte ihren Platz unter der 
Überſchrift „Ex oriente pax“ finden werde. 

Geradezu empört iſt der ſozialiſtiſche „Robotnik“ dar⸗ 
über, daß die Sowjetunion jetzt ausgerechnet mit der pol⸗ 
niſchen Sanierungs⸗Regierung flirte. Denn niemand anders 
als gerade die Sozialiſten hätten von Anfang des Beſtehens 
der Unabhängigkeit Polens an die Idee eines friedlichen 
Zuſammenslebens mit der Sowjetunion propagiert. Die 
polniſchen Sozialiſten wären auch die letzten, die gegen eine 
Annäherung der polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Politik, beſonders 
mit Rückſicht auf den Sieg des Hitlertums, etwas einzuwen⸗ 
den hätten. 

„Wir können aber“, ſo fährt der „Robotnik“ fort, „nicht 
umhin, zu unterſtreichen, daß die letzten Außerungen mancher 
ſowjetruſſiſchen Politiker nicht allein mit dem bisherigen 
Programm der Kommuniſten und vorher der Sozialdemo⸗ 
kratie des Königsreichs Polens und Litauens, ſondern auch 
mit den aktuellen Erklärungen der Kommuniſtiſchen Partei 
Polens im kraſſen Widerſpruch ſtehen, dieſer Partei, 
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die ſich noch am 1. Mai d. J. für die Selbſtbeſtim⸗ 

mung bis zur Abtrennung Oberſchleſiens, 

Poſens, Pommerellens und der Oſtgebiete aus⸗ 
geſprochen hat. 


Herr Radek, der offiziell von den Herren Mtedzinftt 
und sciezynſki empfangen wurde, ſprach ſich in Gdingen 
ungweidentg gegen dieſe Loſungen und für die Verſchmel⸗ 
zung der Weſtgebiete mit Polen aus. Die jungen Kommu⸗ 
niſten, die wegen Verbreitung von Aufrufen der Polniſchen 
Kommun'iſtiſchen Partei für die Abtrennung der Weitgediete 
in den Gefängniſſen ſitzen, werden über die Enthüllungen 
ſehr verwundert geweſen ſein. Noch mehr werden ſich aber 
die früheren Sozialdemokraten und jetzigen Kommuniſten 
gewundert haben, als ſie gleichzeitig in den Spalten der 
„Iswieſtja“ und der „Gazeta Polſka“ die an den Haaren 
herbeigezogenen Auslaſſungen des Herrn Radek laſen, der 
von dem ihm in Polen bereiteten Empfang begeiſtert iſt. 
Sie werden ſich darüber wundern, daß die damaligen So⸗ 
ztaldemokraten und gegenwärtigen Kommuniſten angeblich 
ſtets Anhänger des unabhängigen Polens geweſen ſeien. 
Herr Radek denkt, die Leute hätten von der erbitterten 
gegen die Unabhängigkeit gerichteten Aktion der Sozialdemo⸗ 
kratie vergeſſen, ſie hätten Gras darüber wachſen laſſen, daß 
ſowjetruſſiſche Truppen 15 Kilometer von Warſchau entfernt 
waren. Der Wirklichkeit zuwider will Herr Radek die frühe⸗ 
ren Sozialdemokraten und jetzigen Kommuniſten als Be⸗ 
ſchützer der Unabhängigkeit Polens hinſtellen, und es ſteckt 
etwas Falſches, etwas Empörendes in dieſem Flirt zwiſchen 
der polniſchen Sanierung und Herrn Radek, daß die „Gazeta 
Polfka“ hilft, die falſche Legende in Polen zu ver⸗ 
breiten. 

Die übrige polniſche Preſſe hat ſich bis jetzt zu der neuen 
Anbiederung Radeks nicht geäußert, auch die nicht, die dem 
Beſuch des ruſſiſchen Publiziſten in Polen begeiſterte Be⸗ 
grüßungsartikel gewidmet hatte. 
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Nie Grenzlandfeiern im Ansland-Echo. 


London bewundert Hindenburg — Paris ſpricht 
von „Revanche“. 


Die Rede Adolf Hitlers am Niederwald⸗Denkmal wird 
in der Londoner Preſſe viel beachtet. In dem Bericht der 


„Daily Mail“ über die Kundgebung am Niederwald⸗Denk⸗ 


mal wird ebenſo wie in den Meldungen der übrigen 
Blätter betont, daß 200 000 Menſchen, darunter nicht 
weniger als 80000 Einwohner aus dem Saar⸗ 
gebiet, zuſammengekommen waren, um gegen den Aus⸗ 
ſchluß des Saargebiets aus Deutſchland zu demonſtrieren. 
Der Berliner Bericht der „Times“ beginnt mit den 
Worten: „Das Wochenende war wieder erfüllt von Er⸗ 
innerungsfeiern und Kundgebungen für die Rückkehr des 
Saargebiets.“ „News Chronicle“ beſchreibt, wie die natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Führer dem Reichspräſidenten von Hin⸗ 
denburg am Jahrestage ſeines Sieges bei Tannenberg 
beſondere Ehren erwieſen hätten und bemerkt, Hinden⸗ 
burgs Taten zuerſt als Soldat und dann als Staatsmann 


„bleiben ein Wunder der Geſchichte“. 


Der franzöſiſche „Havas“⸗Bericht ſtellt in ſeinem Tele⸗ 
gramm aus Rüdesheim ausdrücklich feſt, daß Teilnehmer 
aus dem Saargebiet zahlreich erſchienen waren. Das Blatt 
widerlegt damit die von gewiſſen franzöſiſchen Preſſe⸗ 
organen gemachte Unterſtellung, daß die Beteiligung zu 
wünſchen übrig gelaſſen habe. Doch ſuchen die franzöſiſchen 
Zeitungen den Eindruck der Saarkundgebung abzu⸗ 
ſchwächen, indem ſie ſich bemühen, die Bedeutung 
zweier anderer Kundgebungen aufzubauſchen, die ſie als 
Gegenkundgebungen kennzeichnen. Es handelt ſich 
um eine ſozialdemokratiſche in Neunkirchen, bei der der 
Redakteur der „Saarländiſchen Volksſtimme“ Braun eine 
Hetzrede hielt, und um eine Fahrt von 200 „franzöſiſchen 
Nationaliſten“ aus dem Saargebiet, die in zehn Autobuſſen 
einen Ausflug nach den Schlachtfeldern von Verdun unter⸗ 
nahmen. f ? 

Bezeichnend für die Berichterſtattung des „Journal“ 
iſt die Tatſache, daß der Korreſpondent dieſer Zeitung ſchon 
eine Art Vorbericht an ſeine Zeitung in Paris 
drahtete, in dem er über die gebung ſelbſt, noch bevor 
ſie ſtattgefunden hatte, ein gültiges Urteil fällte, das 
freilich nur aus den bekannten antideutſchen Phraſen dieſer 
Art von Journaliſten beſteht. Dieſen Bericht hat das 
„Journal“ in ſeiner Provinzausgabe veröffentlicht, in der 
Pariſer Morgenausgabe aber zum größten Teil wieder 
geſtrichen. 5 

Die radikale „Ere Nouvelle“ ſchreibt: Während am 
Niederwald und in Tannenberg Kundgebungen veranſtaltet 
wurden, hat ſich der franzöſiſche Miniſterpräſident 
Daladier nach Metz begeben, um die franzöſiſchen 
Grenzbefeſtigungen zu beſichtigen. Das zeitliche Zu⸗ 
ſammenfallen dieſer Ereigniſſe ſei vielleicht ein Zufall, 


aber es ſei trotzdem lehrreich. Die Welt müſſe wiſſen, daß 


die Beſichtigungsreiſe Daladiers nach der franzöſiſchen 
Oſtgrenze einem franzöſiſchen Siherheits- 
bedürfnis entſpräche, einer berechtigten Sorge () 
um die Verteidigung, während die deutſchen Kundgebungen 
einen ziemlich ausgeſprochenen Revanche⸗, wenn nicht ſogar 
Provokationscharakter hätten (1). 

„Figaro“ erklärt, die Niederwald⸗Kundgebung ſei ein 
Ausdruck des „germaniſchen Beherrſchungswillens“ ge⸗ 
weſen. „Ordre“ gibt zu, daß die Teilnehmer an der Nieder⸗ 
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wald⸗Kundgebung von vaterländiſchem Glauben beſeelt 
weren und als ausgezeichnete Propagandiſten für die 
deutſche Sache wieder ins Saargebiet zurückkehren würden. 
Die Zeitung „Rempart“ ſchließlich ſchreibt, ganz Deutſch⸗ 
land hoffe, daß dem Siege der Vergangenheit, Tannenberg, 
ein Sieg der Zukunft im Saargebiet entſprechen werde. In 
der Niederwaldkundgebung ſtecke „eine Herausforderung, ein 
Aufruf zur Unordnung und eine Machtäußerung, die alle 
ehrgeizigen Pläne des Dritten Reiches aufdecke“. 


Volls⸗ und ſtaatsbürgerliche Erziehung. 


Wie der amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat 
der Preußiſche Miniſter für Wirtſchaft und Arbeit in einem 
grundlegenden Erlaß die volks⸗ und ſtaatsbürger⸗ 
liche Erziehung und den ſtaatsbürgerlichen Unter⸗ 
richt in den ihm unterſtehenden Berufs⸗ und Fachſchulen 
neu geregelt. Ziel dieſer Erziehung iſt, wie es in dem 
Erlaß heißt, der in Blut und Boden wurzelnde, raſſtſch 
bewußte, ſeinem Staat und Volk durch den Beruf dienende 
deutſche Menſch, der ſich organiſch und willig in die über⸗ 
individuelle Staatsperſönlichkeit einordnet. Der Erlaß 
unterſcheidet zwiſchen volksbürgerlicher und ſtaatsbürger⸗ 
licher Erziehung. 

Die volksbürgerliche Erziehung habe das Gefühl der 
volklichen Zuſammengehörigkeit ſo zum Bewußt⸗ 
ſein zu bringen, daß es eine Macht über den einzelnen ge⸗ 
winnt, die allen volksfremden, zerſetzenden Einflüſſen ſtand⸗ 
hält. Beſondere Aufmerkſamkeit ſei der Raſſenkunde, 
dem Auslandsdeutſchtum und dem Verſailler Vertrag zu 
ſchenken. Der Erlaß legt im einzelnen dar, nach welchen 
Geſichtspunkten dieſe Aufgaben beſonders zu behandeln ſind. 

Schwieriger noch als die Erziehung des Volksbürgers, 
ſo heißt es dann weiter, ſei die Erziehung zum Staats⸗ 
bürger als dem politiſchen Menſchen. Der Staat 
ſei ein individuelles, ſittliches Weſen, das um ſeiner ſelbſt 
willen dem einzelnen Opfer auferlegen müſſe. Sich in den 
ſtaatlichen Willen einordnen, ſei nicht leicht und könne mit 
voller Hingabe nur ſchrittweiſe erfolgen. Die Erziehung 
zum Staate erfordere daher zunächſt die Difziplinterung des 
ganzen Menſchen, die nicht durch Erörterungen und Be⸗ 
lehrungen über den Staat zu erreichen ſei. 


Gewaltſame Befreiung 
aus dem Innsbrucker Gefängnis. 


Wie aus Innsbruck gemeldet wird, wurde der in 
Haft befindliche frühere nationalſozialiſtiſche Gauleiter 
Franz Hofer in der Nacht von drei verkleideten Män⸗ 
nern aus dem Innsbrucker Gefängnis befreit. Auf der 


Flucht in einem Auto wurde einer der Inſaſſen anſcheinend 


durch Schüſſe der Polizei verletzt. 5 

Nach einer weiteren Meldung aus Bozen ſind Gau⸗ 
leiter Hofer und jene Männer, die ihn aus dem Gefängnis 
des Innsbrucker Landgerichts befreit haben, am Mittwoch 
abend um 22 Uhr an der italieniſchen Grenzſtation am 
Brenner angekommen. Am Brenner wurde ein amtliches 
Protokoll aufgenommen. Darauf wurden ſie in Begleitung 
von Polizeiagenten nach Brixen bzw. Bozen gebracht. 
Hofer hatte am rechten Knie eine Fleiſchwunde, die er durch 
die Schüſſe bei der Verfolgung im Kraftwagen erlitten hat. 
Wegen dieſer Verletzung ſtellte ſich der übergang über das 


— 


D S hen — 


1 


r 


— 


* 


ſehr ſchwierig und zeitraubend. Hofer 


ſichtigen Hofer und ſeine Parteigenoſſen noch heute von 
Bozen nach Nürnberg zu fliegen, wo ſie am Reichsparteitag 
teilnehmen wollen. f 


Der Parteitag der NS Ap. 
Auftakt in Nürnberg. 


Berlin, 31. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Am 
Mittwoch abend 8 Uhr Er in Nürnberg der nach der Über- 
nahme der Macht durch Hitler erſte Reichs⸗Parteitag der 
NSDAP durch das Geläute aller Kirchenglocken Nürn⸗ 
bergs ſeinen Anfang genommen. Die Stadt iſt reich mit 
Flaggen geſchmückt. Schon geſtern nachmittag war der 
Führer, Reichskanzler Adolf Hitler, in Begleitung vieler 
Regierungsmitglieder und hervorragender Führer der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung eingetroffen. Der Zu⸗ 
ſtrom der Bevölkerung von nah und fern iſt außerordent⸗ 
lich groß. Auch viele Vertreter des Diplomatiſchen Korps 
werden in Nürnberg erwartet. Muſſolini hatte eine 
beſondere Delegation entſandt, an deren Spitze der ſtell⸗ 
vertretende Sekretär der Faſziſtiſchen Partei, Profeſſor 
Maficati, ſteht. 


Der geſtrige Abend galt einem ſchlichten Empfang des 
Führers, ſowie der Spitzen der Partei und des Staates 
durch die Stadtverwaltung im Rathauſe. Während des 
Feſtes, das im alten Rathausſaale ftattfand, wurde Hitler 


ein Original⸗Holzſchnitt Dürers, „Ritter, Tod und Teufel“, 


überreicht. In einer Anſprache, in der der Reichskanzler 
für den ihm bereiteten Empfang dankte, kündigte er an, daß 
in Zukunft ſämtliche Parteitage in Nürnberg ſtattfinden 
werden. 

0 


Lebhaftes Intereſſe der Auslandes. 


Berlin, 31. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Nürnberger Parteitag findet auch im Ausland lebhaftes 


Intereſſe. Die Pariſer Preſſe bringt ausführliche Berichte 


über den Auftakt dieſer Maſſenkundgebung, jedoch ohne 
Kommentar. Die engliſche Preſſe bezeichnet Nürnberg als 
einen neuen Triumph für Hitler. Auch die italie⸗ 
niſche Preſſe bringt ausführliche Berichte. 


Verfrühte Gerüchte 5 


über Perſonal veränderungen 
in der polniſchen Diplomatie. 


Warſchau, 30. Auguſt. Verſchiedene Warſchauer Zei⸗ 
tungen griffen geſtern wiederum das Gerücht auf, daß in 
der nächſten Zeit gewiſſe Veränderungen im polniſchen 
diplomatiſchen Dienſt eintreten werden. ſoll der 
polniſche Botſchafter in Paris, Chlapowſki, von feinem 
Poſten abberufen werden; er ſoll den diplomatiſchen Dienſt 
aufgeben und ſich in das Privatleben zurückziehen. Zum 
volniſchen Botſchafter in Paris ſoll der gegenwärtige Vize⸗ 
miniſter im Außenminiſterium, Graf Szembek, und zum 
Vizeaußenminiſter der gegenwärtige polniſche Delegierte 
beim Völkerbunde Raczynſki ernannt werden. Für deſſen 
Poſten in Genf iſt der bisherige Botſchaftsrat in Paris 


5 Müßhlſtein vorgeſehen, der in der Botſchaft durch den 
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Geldspende für ausfandpolnifehe 


gegenwärtigen Kabinettschef Debickft erſetzt werden ſoll. 
Man ſpricht davon, daß dieſe Veränderungen durch die 
höchſten Stellen bereits entſchieden worden ſeien und 
in den nächſten Tagen veröffentlicht werden würden. 


Wie der Warſchauer Korreſpondent des „Iluſtr 
Kurjer Codzienny“ erfährt, ſind dieſe Gerüchte zu mindeſt 
verzrüßt. Einige Perſonalveränderungen im Außen⸗ 
miniſterium wieſen darauf hin, daß vor dem Ablauf von 
zwei Monaten keine Anderungen in der Diplomatie er⸗ 
folgen würden. Außerdem fei nicht anzunehmen, daß nor 


der Okrober⸗Seſſion des Völkerbundes eine Anderung euf 


dem Poſten des Vize⸗Außenminiſters erfolgen werde. Vize⸗ 
miniſter Szembek, deſſen große diplomatiſche Verdienſte 
vollkommene Anerkennung verdienten, ſei zwar für das 
Amt des polniſchen Botſchafters auf dem verantwortlichen 
Pariſer Poſten vorgeſehen, es müſſe jedoch darauf hinge⸗ 
wieſen werden, daß der bisherige Botſchafter in Paris, 
Shtapowſki, der unlängſt in Warſchau weilte, nicht den 
Willen geäußert hat, Paris zu verlaſſen. 


In jedem Falle, ſo ſchreibt der „Iluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ weiter, muß betont werden, daß die in Journa⸗ 
liſtenkreiſen umlaufenden Gerüchte über Anderungen in 
der Diplomatie verfrüht ſind. . 


Organiſationen. 


Warſchan, 29. Auguſt. (PA T.) Am 30. Auguſt kehrt 
Senatsmarſchall Raczkiewicz von feiner Südamerika⸗ 
Reiſe nach Warſchau zurück. Während ſeines Aufenthaltes 
im Staate Parana in Braſilien überreichte der Senatsmar⸗ 
ſchall den polniſchen Organiſationen in Curityba 60 000 
Ztoty, die vom Ausſchuß für die „Woche des polniſchen 
Emigranten“ überwieſen worden waren. 


Die Geldſpende iſt für den Bau eines „Polniſchen 
Hauſes“ beſtimmt, das einigen polniſchen Jugendorganiſatio⸗ 
nen als Wohnſitz dienen ſoll und außerdem ein zu gründen⸗ 
des polniſches Gymnaſium aufnehmen wird. 


„Deutſche Chriſtliche Volkspartei“ 


in Oberſchleſien. 
Wie aus Kattowitz gemeldet wird, hat am Sonntag 


die Generalverſammlung der Deutſchen Katholiſchen Volks⸗ 
partei Oſtoberſchleſiens, 


die von Delegierten aus allen 
Teilen der Wojewodſchaft beſchickt war, beſchloſſen, ihren 


er Namen in „Deutſche Chriſtliche Volkspartei“ 


umzuändern und damit die Partei in eine Vertretung des 
geſamten ſchleſiſchen Deutſchtums überzuführen. Zum 


Führer der Deutſchen Chriſtlichen Volkspartei wurde der 


Vorkämpfer für deutſche Minderheitsrechte, Senator Dr. 
Pant, gewählt. . 


Die oe Deutſche Katholiſche Volkspartei war die 
politiſche Vertretung der deutſchen Katholiken in Ober⸗ 


N ſchleſien. Nun iſt auch die Einbeziehung der proteſtan⸗ 
Kr 


ER ee ranene in die neue u... er da 
die Partei alle Deutſchen ohne Unterſchied der Konfeſſion 
in ihre Reihen aufnimmt. | 


Joch mußte den 
größten Teil des Weges teils geſtützt, teils getragen wer⸗ 
den. Seine Gefährten ſind wohlauf. Wie verlautet, beab⸗ 


Feſtliche Tage in Danzig. 


Wir wollen den Frieden, aber einen Frieden der Ehre. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 30. Auguſt. 


Seit Wochen prangt Danzig in reichem Flaggenſchmuck: 
Arbeitsfront, Kampfbund für deutſche Kultur, Volksſport⸗ 
tage, Deutſchlandflug, Oſtland⸗Treuefahrt, Kundgebungen 
der Deutſchen Chriſten. Eine Großveranſtaltung folgte der 
anderen. Eines begeiſterten Empfangs konnte ſich Dr. 
Göbbels erfreuen, der als erſter Reichsminiſter der 
neuen Regierung nach den Wahlen nach Danzig kam, und 
zwar mit den Oſtland⸗Treuefahrern. Vizepräſident des 
Senats Greiſer dankte den Treuefahrern, daß ſie nach dem 
deutſchen Danzig gekommen ſeien, um ſich von dem deut⸗ 


ſchen Charakter dieſer Stadt und ihrer Treue zum Mutter⸗ 


lande zu überzeugen. Das Endziel dieſer Treuefahrt ſei 
urſprünglich nicht Danzig geweſen, weil mancher Danzig 
bisher als eine Stadt betrachtet hätte, die nicht in den Gren⸗ 
zen der deutſchen Sprachzunge und der deutſchen Kultur, 
ſondern ſchon halb in Sibirien liege. Dr. Göbbels 
Initiative ſei es zu danken geweſen, wenn Danzig in dem 
Rahmen der Oſtland⸗Treuefahrt mit einbezogen worden ſei. 
Danzigs Bevölkerung und Regierung ſei dankbar dafür. 
Danzig führe eine Politik im Sinne der Friedensliebe des 
Deutſchen Reiches und ſeines glorreichen Führers Adolf 
Hitler, nicht nur, um unſeren Nachbarn, ſondern der ganzen 
Welt zu beweiſen, daß Deutſchland den Frieden 
will, aber niemals bereit iſt, ſeine deutſche Kultur, ſein 
deutſches Recht und ſeine deutſche Weſensart aufzugeben. 


So wie wir achten die Weſensart der fremden 
Völker, ſo erwarten wir von dieſen die gleiche Achtung. 
Wir betrachten dieſes Stückchen Erde hier als einen 
dentſchen Boden, auf dem Menſchen wohnen, die nie 
mals der deutſchen Kultur entriſſen werden dürfen. 
Und darum werden die Deutſchen in Danzig in treuer 
Wacht ausharren an der Weichſel für ihr Volkstum. 


Hinter ſich wüßten ſie in ihrem Beginnen das deutſche 
Volk in ſeinem Behauptungswillen und ſeinem Führer 
1 Hitler, der bereits zu einem Begriff der Welt gewor⸗ 


den ſ 
Reichsminiſter Dr. Goebbels 


dankte für die Sympathien, die den Treuefahrern entgegen- 
getragen ſeien. Sie gelten dem deutſchen Volke, der deut⸗ 
ſchen Nation, denn fie (die Treuefahrer) ſeien nur Sendboten 
des Reiches. Der Aufbruch völkiſchen Bewußtſeins, die heute 
die Straßen der Stadt durchzittern, bekunde vor allem, daß 
dieſe Stadt deutſch ſei und allem zum Trotz deutſch 
bleiben will. Die Männer, die heute an der Macht 
ſeien, ſeien bewußt völkiſch, ſie meinten das Reich nicht in 
ſeinen dynaſtiſchen Grenzen, ſondern das Volk als 
Lebensraum, das Volk als Volk, die Nation als Na⸗ 
tion. Und Sie in Danzig fühlen ſich dieſem Volk, dieſer 
Nation innerlich verbunden. Wir ſind nach dem Oſtraum 
gefahren, haben die Botſchaften des Reiches nach Oſtpreußen 
und Danzig gebracht, um vor der Welt zu bekunden, daß 
eine Idee uns umſchließt, ein Glaube uns erfüllt, ein 
Reich unſere Mutter und Heimat iſt, daß wir 
Brüder eines Volkes ſind. 5 a 
Das heutige Reich iſt wieder eine Einheit geworden. 
In ihm dienen Bauer und Bürger, Katholik und Proteſtant, 


der Süddeutſche und der Norddeutihe einer deutſchen 
Volksidee und wir werden nicht raſten bis die deutſche 
Volkseinheit alles umſchließt, das deutſch denkt und fühlt. 


Das Reich will Frieden — 


ich brauche es vor Ihnen nicht noch beſonders zu betonen, 
daß wir nicht gekommen ſind, um etwa zum Kriege zu 
hetzen — aber wir wollen einen Frieden der Ehre! Der 
Achtung vor den anderen, aber auch der anderen vor uns! 
Wir wollen einen Frieden, der bei anderen Völkern das 
reſpektiert, was uns heilig iſt, wir verlangen aber auch von 
dieſen anderen dieſen Reſpekt uns gegenüber. 


Noch verſteht die Welt uns nicht, 


graſſieren in der öffentlichen Meinung der Welt Lügen 
und Greuelkampagne, die aus dem Kriege wieder auferſtan⸗ 
den ſind, muß ſich das Reich gegen das Weltkomplott des 
internationalen Judentums zur Wehr ſetzen, das ſeine Do⸗ 
mäne in Deutſchland verloren hat und nun von außen her 
das Reich berennt. Wir können von anderen Völkern nicht 
verlangen, daß ſie uns lieben, aber Achtung müſſen wir 
fordern vor der Entſchloſſenheit, mit der wir begonnen 
haben, der Not zu ſteuern. Zwei Millionen Menſchen 
ſitzen wieder an den Maſchinen und auf den Kontorſchemeln. 
Ganze Provinzen ſind befreit von der Geißel der Arbeits⸗ 
loſigkeit, die Parteien des Marxismus ſind zerſchlagen und 
das ganze Volk iſt wieder erfüllt von Glauben und Hin⸗ 
gabe an die großen Ideale. Das ſind die Zeugen unſerer 
ſechsmonatigen Regierungszeit. Stehe ein Volk der Welt 
auf und ſtelle ihr ein auch nur annähernd Gleiches einwand⸗ 
frei an die Seite und wir geben ihm das Recht, die Regie⸗ 
rung des jungen Deutſchland zu kritiſieren. 


Mit einem Sieg Heil auf Deutſchland und Adolf Hitler 
ſchloß die bedeutſame Rede unter ſtürmiſchem Beifall der 


Menge. 
. 


Nachdem ſchon am Sonntag 2000 Alteſte der neuen 
evangeliſchen Gemeindekörperſchaften in den Danziger 
Kirchen in ihre Amter eingeführt worden waren, führte 
Landesbiſchof Müller den Präſidenten des Senats Dr. 
Rauſchning am Dienstag in ſein Amt als Vorſitzender 


evaugeliſchen Landessynode 


ein, die gleichfalls am Dienstag eröffnet wurde, chre Tagung 
aber erſt am 5. September beginnt. Präſident Nauſchning 
wies bei dieſer Gelegenheit darauf hin, daß zum erſten 
Male in Danzigs Geſchichte der Leiter des Staates 
auch zum Präfes der Landesſynode gewählt 
worden ſei und der Landesbiſchof hatte darin ſchon die 
innige Verbindung des neuen Staates mit der neuen Kirche 
erblickt. Präſident Rauſchning betonte, daß es nun 
Aufgabe ſei, die neue Glaubensbewegung ins ſchaffende 
Volk zu tragen, wie es einſt unſer Martin Luther, der 
deutſcheſte aller Deutſchen, getan habe. 


8 7 . Marien und die 8 
en Maren abe an Mut Die een be6 
Biſchofs kommen wir noch zurück. 


der neuen 


Polniſche Intervention in Danzig. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur verbreitet die Mel⸗ 
dung, daß der Stellvertreter des polniſchen General⸗ 
kommiſſars in Danzig bei dem Danziger Senatspräſidenten 
Dr. Rauſchning über Mißgriffe interveniert habe, die 
in der letzten Zeit von einer Reihe ihm untergeoröneter 
Behörden gegenüber polniſchen Staatsangehörigen ſowie 
in Danzig wohnenden Perſonen polniſcher Nationalität be⸗ 
gangen worden ſeien. Der Senatspräſident nahm die Er⸗ 
klärung des polniſchen Vertreters zur Kenntnis und ſagte 
zu, die angeführten Fälle zu prüfen und eine Entſcheidung 
im Sinne des Grundſatzes der Gleich berechtigung 
der polniſchen Bevölkerung zu treffen. 


Einberufung des Völlerbundrats. 


Der Völkerbundrat tt nunmehr offiziell zum 22. Sep⸗ 
tember zu ſeiner ordentlichen 77. Tagung einberufen wor⸗ 
den. Das Präſidium im Rat übernimmt die Norwegi⸗ 
ſche Rebierung. 

Die Tagesordnung enthält unter 28 Punkten u. a. auch 
die Wahl des endgültigen Danziger Völker⸗ 

undkommiſſars, da der gegenwärtige Völkerbund⸗ 

ommiſſar Roſting zum Direktor der Minderheiten⸗Abtei⸗ 
kung des Völkerbundſekretariats ernannt worden fit. Die 
Wahl ſtößt jedoch nach wie vor auf außerordentliche Schwie⸗ 
pigkeiten, da bisher eine geeignete Perſönlichkeit für dieſen 
ſchwierigen diplomatiſchen Poſten nicht gefunden werden 
kannte und ſich die Ppolniſche Regierung der Ernen⸗ 
nung eines Vertreters einer Großmacht widerſetzt. 

Weiter ſollen fünf Minderheitenfragen be⸗ 
handelt werden, und zwar eine Beſchwerde des Deutſchen 
Volksbundes in Oberſchleſten, zwei Beſchwerden des Polen⸗ 
bundes in Deutſchland über die Anderung des Reichstags⸗ 
wahlgeſetzes und das Verbot einer Verſammlung durch die 
preußiſche Polizei ſowie eine Beſchwerde der deutſchen Min⸗ 
derheit in Südſlawien und eine Reihe von Einzelbeſchwerden 
deutſcher Minderheitenangehöriger in Oberſchleſien. 

Die Vollverſammlung des Völkerbundes wird auſchlie⸗ 
ßend an die Tagung des Völkerbundrats am 25. September 
eröffnet werden. 


bolündicher Verteidiger 
| für van der Lübbe beantragt, 


Wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus Amſterdam meldet, 
hat die Familie des Reichstagsbrandſtifters van der 
Lübbe den bekannten Amſterdamer Strafverteidiger Dr. 
Francois Pauwels gebeten, die Intereſſen van der 
Lübbes während des Prozeſſes vor dem Reichsgericht wahr⸗ 
zunehmen. Wie Dr. Pauwels erklärte, ſei ſeine Abſicht bei 
der Verteidigung van der Lübbes lediglich, das Leben des 
Holländers zu retten, falls es noch möglich ſein ſollte. Es 
iſt Dr. Pauwels noch nicht bekannt, ob die Deutſche Regie⸗ 


der Fall ſein, dann hoffe er, daß entweder der Offizial⸗ 


verteidiger oder aber der Oberreichsanwalt ihn als Ent⸗ 


laſtungszeugen vorladen werden. 


Norman Davis lommt nach Europa. 


Waſhington, 31. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
amerikaniſche Delegierte auf der Abrüſtungskonfe⸗ 
renz, der beſondere Vertrauensmann des Präſidenten 
Rooſevelt, Norman Davis, begibt ſich in dieſen Tagen 
nach Europa. Er befindet ſich bereits an Bord des Dampfers 
„Waſhington“. Die Abreiſe Norman Davis hat ſich jedoch 
verzögert, da er noch weitere Inſtruktionen von Rooſevelt 
erwartet. Norman Devas wird ſich auf ſeiner Reiſe in 
London aufhalten, um von dort nach Genf zur Abrüſtungs⸗ 
konferenz zu fahren. 


gudenfeindliche Ausſchreſtungen in Paris. 


Paris, 30. Auguſt. Als ein gewiſſer Etkin Fokis eine 
Untergrundbahn⸗Station verließ, wurde er von einer 
Gruppe Jugendlicher überfallen und blutig geſchlagen. Die 
Urſache des berfalles war ein Abzeichen einer zioniſtiſchen 
Organiſation, das Fokis in der Rockklappe trug. Es ent⸗ 
wickelte ſich zuerſt ein Wortwechſel, dem dann die Verprüge⸗ 
lung des Fokis folgte, der ſchwer verletzt in ein Kranken⸗ 
haus gebracht wurde. = 

In eines der hieſigen jüdiſchen Reftaurants warfen in 
der Mittagsſtunde unbekannte Täter einen mit Tränen⸗ 
gas gefüllten Glasbehälter. Die Gäſte und das Perfonal 
mußten das Reſtaurant verlaſſen. Die Wirkung des Gaſes 
war ſo ſtark, daß die in einer benachbarten Fabrik beſchäf⸗ 
tigten Arbeiter gleichfalls ins Freie flüchten mußten. Die 
berbeigebolte Feuerwehr mußte mittels eines ſpeziellen Ap⸗ 
parates eine gründliche Lüftung des Reſtaurants vor⸗ 
nehmen. 


a U 


Ein rütſelhafter Mord. 


Marienbad, 31. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) In 
der Nacht zum 31. Auguſt iſt der frühere Profeſſor der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule in Hannover, Theodor Leſſing, in Marien⸗ 
bad einem Mordanſchlag zum Opfer gefallen. Ein unbe⸗ 
kannter Täter ſtellte an die Außenmauer der Villa, in der 
Profeſſor Leſſing mit ſeiner Frau wohnte, eine Leiter und 
gab durch das Fenſter gegen Leſſing zwei Revolverſchüſſe 
ab. Eine Kugel davon traf Leſſing am Kopf, drang in die 
linke Wange ein und durchbohrte den rechten Hinterſchädel. 
Die Frau des Profeſſors fand ihren Mann am Schreibtiſch 
blutüberſtrömt auf der Tiſchplatte gelehnt vor. Profeſſor 
Leſſing wurde in bewußtloſem Zuſtand in das Marienbader 
Krankenhaus eingeliefert, wo er gegen 1 Uhr nachts ſtarb. 

Die Marienbader Polizei hat die ganze Mannſchaft auf- 
geboten, um des Täters habhaft zu werden. In der ſpäten 
Nachtſtunde wurde ein Kraftwagenführer unter dem drin⸗ 
genden Verdacht der Täterſchaft verhaftet. Der Name des 
Verhafteten iſt noch nicht bekanntgegeben worden. Der 
Vorfall hat in der Kurſtadt Marienbad ungemeines Auf⸗ 


2 


Dom Nicht- alt werden- können. 


Wohl ein Anglück muß ich's nennen! 
— 5 Kaſchheit der Gebärden, 

In den Adern dieſes Brennen, — 
Ach, nicht lern' ich's, alt zu werden! — 
Dolle achtund fünfzig Jahre, — 
Weiß am Kinn der 8 Den — 
And noch immer ein 
Auf der Weisheit Sucher ſahrt! 
Immer noch voll Lenzvertrauen 
Schon im frühen Februar, 

Immer mehr noch ſchönen Frauen 
Hold, als der Gelehrten 1 
Immer noch viel lieber lauſchend 
Amſelſang als Seitungsfehde, 
Immer aus der Bruſt noch 93 
1 und raſch die Rede 

Auch dem Abeba, 
Immer — 4 r. nah'n ſo offen, 
In dem Wo dien 
AUberzeugung 155 erho 
Immer noch den Men 
Ob ſie's noch ſo 
Immer noch ſich laſſen rau 
Nicht das dumme Menſchenlieben. 
Nicht durch Schaden Mug geworden, 
Kaſch und glühend wie zuvor, 
An des Greijenalters Borden 
Immer noch ein junger Tor. 
Mein, ein alter! Das ift’s eben! 
— nicht mehr liebens · würdig. 

ber ach, es iſt das Leben 
Dane gar zu zentnerbürdig. 
And was hilft's, daß ich mich bärme 
Am die eigenfte Natur? 
Diejes heißen Herzens Wärme 
Ach, im Tod erlischt fie nur! 
Felix Dahn. 


Aus Stadt und Land. 


Der — ng n . iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher A et. — Allen unſeren Mitarbeitern 
25 Arengte Berkhiwiegendeit zugeſchert. 
Bromberg, 31. Auguſt. 
Meiſt heiter. 


Die wagen Wetterfationen Künben für umfer Gebiet 
anhalten des herrſchenden Witterungscharakters 
September. 


Der Monat des Herbſtaufauges. 

Es gibt viele Menſchen, die den September als den 
ſchönſten Monat des Jahres bezeichnen und ihn ſelbſt dem 
vielgepriefneen Wonnemonat Mai 3 Sie haben 
nicht Unrecht denn dieſe Zeit des Jahres, da 
mer in den milden Frühherbſt übergeht, 
gem Reiz. Er vereinigt alles, was die Natur an Schön⸗ 
heiten zu vergeben hat. Es iſt, als wollte uns die Natur 
den Abſchied von dem fonnenſeligen Sommer ſo leicht wie 
möglich machen. Darum überhäuft ſie uns verſchwenderiſch 
mit ihren Gaben. 


Am 23. September hält der Herbſt kalendermäßig ſeinen 
Einzug. Noch iſt ſeine Herrſchaft nicht zu ſpüren, nur hier 
und da beginnen ſich die Blätter zu färben, unhörbar fallen 
einzelne trockene Blätter zu Boden und werden vom herbſt⸗ 
lichen Winde davongetragen. Nicht lange mehr, und der 
bunte Mantel des dämoniſchen Verwandlers wird über die 
Wälder und Felder flattern. Das vieltönige Grün der 
Bäume wird ſich in loderndes Gelb, in glutendes Rot, in 
warmes Goldbraun verwandeln. Und über dieſe glühende 
Farbenpracht gießt die Sonne ihre blaſſen Strahlen, die 
keine rechte Kraft mehr haben. Das iſt die Herbſtſtimmung, 
wie wir fie lieben, die uns zu ausgedehnten Wanderungen 
einladet. Wenn der Wonnemond uns zarte Blumenpracht 
beſchert, ſo beglückt uns der Herbſt mit dem glühenden Far⸗ 
benrauſch ſeiner Wälder. Den lieblichen Frühlingsblumen 
ſetzt er die kräftigen, königlichen Herbſtblumen gegenüber, 
die ſtolzen Sonnenblumen, die herrlichen Dahlien und die 
farbenfrohen Aſtern. Zwar ſind in den Wäldern die Stim⸗ 
men der kleinen Sänger verſtummt, doch die wunderfſame 
Ruhe über den kühlen Waldwegen weiß zu beruhigen. Unſer 
Fuß ſtößt an raſchelnde Blätter, und ſeidenſchimmernde 
Marienfäden hängen ſich an unſere Kleider. Man ſpürt den 
Atem des Herbſtes. 

Die Kornfelder find kahl geworden, zwiſchen den Stop⸗ 
peln ſtolzieren die Krähen, von deren Freundſchaft wir nicht 
ſehr viel halten, obwohl ſie uns auch im härteſten Winter 
treu bleiben. Jetzt iſt die Zeit gekommen, da die Jungen 
ihre bunten, kniſternden Papierdrachen ſteigen laſſen. Jeder 
echte Junge begeiſtert ſich für dieſen uralten und ewig neuen 
Sport, und die Väter werden wieder jung, wenn ſie ihrem 
Sohn mit fachmänniſchem Rat bei dem ſchwierigen Ban die⸗ 
ſer bunten Gebilde aus Seidenpapier und Holzſtäbchen zur 
Seite ſtehen. Hoch in den blauen Himmel ſteigen die Drachen 
mit den langen, luſtigen Schwänzen, bis nur ein winziger 
Punft zu ſehen iſt, der im Sonnenlicht rot oder blan auf⸗ 
euchtet. 

Unzählige Bauernregeln befaſſen ſich mit dem Septem⸗ 
berwetter, das möglichſt mild und beſtändig ſein ſoll. Allzu 
große Wärme iſt nicht erwünſcht, denn wenn es im Septem⸗ 
ber noch ein Gewitter gibt, ſo ſoll der folgende Winter be⸗ 
ſonders hart und ſtreng ausfallen. Die Tage werden ſchon 
ſpürbar kürzer. Viele Menſchen ſehen mit Bangen der kalten 
Jahreszeit entgegen, die 5 Sorgen um das liebe 
Geld werden wieder zwingender. Man braucht warme 
Meidung, die Ausgaben für Licht und Feuerung ſteigen 
ſtändig. und das Geſicht mancher Hausfrau umwölkt ſich, 
wenn ſie an den kommenden Winter denkt. Im Volks⸗ 
brauch gilt der 29. September, der Michaelstag, als der 
Zeitpunkt, an dem man wieder anfängt, bei Licht zu arbei⸗ 
ten. In vielen Gegenden wird dieſer Tag mit beſonderen 
Feiern begangen. In Süddeutſchland iſt es Brauch, daß am 
5 ichaelstag, dem Tage, da die Handwerker zum erſten Mal 

ei Licht arbeiten, Meiſter und Geſellen ſich an einer großen 
Aeſttafel vereinigen, um dadurch den Gemeinſchaftsſinn zum 
usdruck zu bringen. Im Weſten Deutſchlands gilt 


der Spätſom⸗ 
iſt von eigenarti⸗ 


der 17. September, der dem heiligen Lambertus geweiht iſt, 
als der ſogenannte Lichttag. An dieſem Tage wurden früher 
die Städte feſtlich beleuchtet, Girlanden von Kerzen zogen 
ſich von Haus zu Haus, jedes Fenſter wurde erhellt, und in 
den Zimmern mit Kerzen beſteckte Holzpyramiden aufgeſtellt. 
Gleichzeitig verbindet man mit dieſen Feiern das Dankfeſt 
für die gut geratene Ernte. Im Weſtfäliſchen ſammeln Kin⸗ 
der, die durch die Ortſchaft ziehen, Apfel und Nüſſe ein. In 
der Schweiz erſcheint der Heilige Michael ſogar in Perſon, 
um ähnlich wie St. Nikolaus die Kinder mit kleinen Ge⸗ 
ſchenken zu erfreuen. Eine beſondere Bedeutung im Volks⸗ 
glauben hat auch der Frauendreißiger, der mit dem Feſt 
Mariä Himmelfahrt ſeinen Anfang genommen hat und am 
12. September endet. In dieſer Zeit gepflückte Kräuter und 
Wurzeln ſollen beſondere Heil⸗ und Wunderkraft aufweiſen. 


Dennoch Reduktion der Zahl der Staatsbeamten? 


Bekanntlich find die in Warſchau umlaufenden Ge 
rüchte über eine bevorſtehende Reduktion der Staats⸗ 
beamten von Regierungsblättern wie der „Gazeta Polſka“, 
„Kurjer Poranny“ uſw. kategoriſch dementiert worden. 
Trotzdem erhalten ſich die Gerüchte weiter. Wie dem 
„Kurjer Poznanſki“ aus Warſchau gemeldet wird, hieß es 
geſtern, daß die Regierung tatſächlich einen zehnprozentigen 
Abbau der Staatsbeamten in ganz Polen ins Auge gefaßt 
habe. Anfänglich hätte es geheißen, daß die Reduktion ſich 
nur auf die Schleſiſche Wojewodſchaft beziehen werde, es 
zeige ſich indeſſen, daß ſie ſich auf das ganze Land beziehe. 
Die einzelnen Miniſterien hätten den Auftrag erhalten, 
bis zum 1. September eine Liſte der entbehrlichen Beamten 
aufzuſtellen. Wann die Reduktion ſtattfinden ſolle, ſtehe 
noch nicht feſt, man wiſſe auch noch nicht, 
amten entlaſſen, oder in den Ruheſtand verſetzt werden 
ſollen. Wahrſcheinlich werde die Maßnahme bereits am 
1. Januar oder am 1. April 1934 durchgeführt werden. 


$ Übernahme der Gebändeſtener. Wie wir bereits mit⸗ 
teilten, übernimmt mit dem 1. September d. J. das Fi⸗ 
nanzamt die ſtaatliche Gebäudeſteuer, die bis dahin von 
der hieſigen Städtiſchen Steuerbehörde verwaltet wurde. 
Programmgemäß erfolgt zum 1. Oktober d. J. die übernahme 
weiterer Steuern, jo der .Wohrungd- Grand. und 
Bauplatzſteuer. — Wie ſich für den Steuerzahler das 
Verhältnis zur neuen Behörde künftig geſtalten wird, 
bleibt abzuwarten. Bedauerlich iſt nur, daß es die Städt. 
Steuerbehörde bisher nicht für angebracht empfunden hat, 
die unzähligen Reklamationen gegen beſagte Steuern zu er⸗ 
ledigen. Die betr. Hausbeſitzer werden alſo noch ein wei⸗ 
teres auf die Erledigung ihrer Einſprüche warten können 
und ſich inzwiſchen mit der Zahlung übermäßiger Steuer⸗ 
gelder befaſſen können. 

$ Vor dem Schnellrichter hatten ſich zwei unverbeſſer⸗ 
liche Diebe zu verantworten. Es find dies der B jährige 
Alojzy Tutlewſki und fein gleichaltriger Freund Mar⸗ 
jan Saymanowſki von hier. Die beiden hatten, wie 
wir geſtern berichteten, in der Nacht zum 28. d. M. aus dem 
Auslagefenſter des Fleiſchgeſchäfts von Jozef Borowfki 
Fleiſch und Wurſtwaren im Werte von 100 Zloty ent⸗ 
wendet. Bereits am nächſten Vormittag konnten ſte von 
der Polizei feſtgenommen werden und ſchon am Donners⸗ 
tag wurden ſie dem Schnellrichter beim hieſigen Burggericht 
vorgeführt, der die beiden Spitzbuben, die bereits mehr⸗ 
fach vorbeſtraft ſind, zu je einem Jahre 
urteilte. 2 


§ „Wild⸗Oſt“ in Weißfelde. Vor einigen Tagen erſchien 
bei dem Kaufmann Faſchowſki in der Wilhelmſtraße 
(Marſzalka Focha) eine unbekannte Frau und bat den J., 
ob er ihr nicht fein Laſtauto vermieten wolle, da fie dieſes 
zum Möbeltransport von Schubin nach hier benötige. Der 
Kaufmann erklärte ſich, nach Vereinbarung des Mietspreiſes 
von 154 Ztoty bereit dazu, worauf die Frau 5 Ztoty an⸗ 
zahlte und den Reſt nach erfolgtem Transport zu zahlen 
verſprach. Am nächſten Tage erſchien fie abermals bei J. 
und fuhr dann zuſammen mit dem Chauffeur in Richtung 
Schubin ab. In Weißfelde (Biate Bloto) angelangt, ſtürzten 
plötzlich aus einem dortigen Reſtaurant fünf Mann heraus, 
entfernten gewaltſam den Chauffeur vom Wagen, worauf 
drei Mann das Auto beſtiegen und damit davonfuhren. Die 
übrigen zwei Mann verſchwanden auf Motorrädern. Die 
von dem Autobeſitzer benachrichtigte Polizei konnte bis 
heute noch nicht das entwendete Auto ermitteln. Bei dieſer 
ganz eigenartigen Angelegenheit ſoll der frühere Kom⸗ 
pagnon des J. die Hand im Spiele haben, der angeblich 
Forderungen an den Kaufmann hat. 


§ Ein dreiſter Bodendiebſtahl wurde am Mittwoch in 
den Vormittagsſtunden in dem Hauſe Roonſtraße (Kolta⸗ 
taja) 3 verübt. Unbekannte Diebe waren nach Aufbrechen 
der Türſchlöſſer auf den Bodenraum gelangt, packten dort 
zwei Smokinganzüge, ein Nickelſervice und andere Gegen⸗ 
ftände, die einer Frau Wisniewſka gehörten, in einen 
Koffer und entſchwanden unbehelligt aus dem Haufe. Der 
Zufall wollte es, daß die Beſtohlene im Hausflur die Spitz⸗ 
buben mit dem Koffer, der ihr ſehr bekannt vorkam, be⸗ 
gegnete, ohne zu ahnen, daß die Diebe in ihrem eigenen 
Koffer die entwendeten Sachen wegtransportierten. Frau 
W. erleidet einen Schaden von etwa 300 Zloty. Die Polizei 
ae 055 den Dieben eine energiſche Unterfuchung ein⸗ 
gele 


$ Einen bedauerlichen Unfall erlitt die Lehrerin der 
Volksſchule in Bleichfelde, Zofja Glebocka. Als fie ſich 
im Schulgarten erging, glitt ſie ſo unglücklich aus, daß ſie 
ſich das rechte Bein oberhalb des Knöchels brach. Die 
Verunglückte wurde mit dem Rettungswagen nach dem 
Städtiſchen Krankenhaus gebracht. 


ex Exin (Keynia), 30. Auguſt. Der geſtrige Wochen⸗ 
markt war nicht ſehr belebt. Butter war nicht viel vor⸗ 
handen und koſtete das Pfund 1,50—1,60. Eier wurden mit 
1,00—1,20 gehandelt. — Der Betrieb auf dem Schweinemarkt 
war wie immer ſehr rege. Für 1 Paar Ferkel wurden 18 
bis 26 Zkoty gezahlt. 

Am Donnerstag, 7. September, findet hier ein Vleh⸗, 
Pferde⸗ und Krammarkt ſtatt. 


Gneſen (Gniezno), 30. Auguſt. An der Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke Poſen—Gneſen wurde am geſtrigen Dienstag in den 
Mittagsſtunden der Landwirt Kochle aus Möuchſee mit 
ſeinem Geſpann von einer heranfahrenden Lokomotive über⸗ 
fahren. Der Unfall iſt darauf zurückzuführen, daß der an 
der Unfallſtelle poſtierte Schrankenwärter die Schranken 
nicht geſchloſſen hatte. Im letzten Augenblick wollte Roche 
das Pferd noch zurückreißen, was ihm aber nicht mehr mög⸗ 


ob dieſe Be⸗ 


ver⸗ 


lich war. Das Pferd wurde auf der Stelle getötet, Koehle 
mit ſeiner Tochter erlitten ſchwere Verletzungen. Der Loko⸗ 
motivführer hielt ſofort an und brachte die Verletzten nach 
der Eiſenbahnſtation Gneſen, wo ihnen die erſte ärztliche 
Hilfe zuteil wurde. 


1. Nakel (Nakto), 30. Auguſt. Einen ſchweren Unfall 
erlitt der Rittmeiſter Dzwonkowſki aus Schubin⸗Weſt, 
der mit einem Einſpänner nach Schubin ſuhr. Das Pferd, 
das plötzlich ſcheu wurde, ſchleuderte den Wagen an einen 
mit Heu beladenen Leiterwagen, wobei der Rittmeiſter ſo 
unglücklich aus dem Wagen auf die Steine fiel, daß er ſich 
beide Handgelenke brach. 

Als eine Frau aus der ul. Dluga in Nakel am Vor⸗ 
mittag ihre Nachbarin beſuchte, ſtattete ein Unbekannter in 
der Zeit einen Beſuch in ihrer offen gelaſſenen Wohnung 
ab. Sie mußte nach ihrer Rückkehr leider feſtſtellen, daß aus 
ihrer Kaffe 60 Ztoty entwendet waren. 


& Poſen (Poznan), 30. Anguſt. Die 53 Jahre alte, 
fr. Kanalſtraße 3 wohnhafte Frau Franziſka Trojanowſka 
entfernte ſich aus der Wohnung ihres Sohnes mit der Ab⸗ 
ſicht, ſich das Leben zu nehmen. Später wurde ſie im 
Unterberger Walde beſinnungslos aufgefunden; 
fie hatte eine Flaſche mit Salzſäure ausgetrunken. 
hoffnungsloſem Zuſtande wurde fie in das Stadtkranken⸗ 
haus geſchafft. 

Bei einem Einbruchs verſuch in das Geſchäft von 
Franz Gaſiorowſki, fr. Kreuzſtraße 4, wurden die 
beiden Täter Franz Mikolajczak und Eduard Grze⸗ 
linſki auf friſcher Tat ertappt und feſtgenommen. — 
Mehr vom Glück begünſtigt waren unbekannt entkommene 
Einbrecher, die aus der Wohnung einer Marie Gume⸗ 
romwſka, fr. Kaiſer Friedrichſtraße 37, Kleidungsſtücke, ein 
Grammophon und je ſechs ſilberne Gabeln und Eßlöffel im 
Geſamtwerte von rund 1100 Ztoty als Beute einheimſen 


en. 

Die beiden Schwager Madrachowſki und Staniſtaw 
Zapftata verprügelten ſich in der Wohnung des erſteren, 
fr. Kronprinzenſtraße 29, derart heftig, daß M. mit — 
Verletzungen in das Stadtkrankenhaus geſchafft werden 
mußte. 


Kleine NRundſchau. 


Der Blitz ſchlägt in Görings Flugzeug. 


Berlin, 31. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Auf 
ſeinem Rückfluge von München nach Berlin geriet Mi⸗ 
niſterpräſident Göring über dem Thüringer Walde in eine 
Gewitterzone. Der Blitz ſchlug dabei in das Flugzeug und 
traf die Radioanlage, die dadurch zerſtört wurde. Der 
Pilot konnte das Flugzeug unbeſchädigt nach Berlin führen, 
wo es glatt auf dem Tempelhofer Felde landete. 


Ein entſetzliches Verbrechen. 

Warſchan, 30. Auguſt. (PA T.) Das oberſte Kriegs⸗ 
gericht in Warſchau beſchäftigte ſich geſtern mit der Straf⸗ 
ſache gegen den Major Jerzy Stabinſki, der unter der 
Anklage ſtand, in einem Vergnügungslokal den Ingenienr 
Adam Jankowſki getötet zu haben. Das Gericht be⸗ 
ſtätigte das Urteil der erſten Inſtanz, durch das der Major 
zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt wurde und 
erkannte zuſätzlich die Ausſtoßung des Majors Stabinifi 
aus dem Oſſizierkorps. 


* Schweres Unglück bei einer Schiebäbnaz. 


dem norwegiſchen Panzerſchiff „Tordenſkjold“ 


Auf 
explodierte bei Schießübungen eine Ladung nach rückwärts 


und tötete einen Oberleutnant und zwei Matroſen. Drei 
5 wurde außerdem ſchwer verletzt, ſechs andere 


Begnadigung der Verurteilten im Calmette⸗Prozeß 
abgelehnt. 


Schwerin, 30. Auguſt. (Eigene Meldung.) Der Reichs⸗ 
ſtatthalter für Mecklenburg⸗Schwerin, Lübeck und Mecklen⸗ 
burg-Streli hat die Begnadigung des Ober rates 
Altſtaedt und des Proſeſſors Dr. Deyke, die im Cal⸗ 
mette⸗Prozeß zu einer mehrmonatigen ver⸗ 
urteilt wurden, abgelehnt. 


1% Jahre Gefängnis wegen Spionage. 
Kattowitz, 30. Auguſt. (PA T.) Wie aus Rybutk ge 


deutſchen Staatsangehörigen Johannes 

Kollmann aus Marklowitz im Kreiſe Ratibor ſtatt, der 

unter der Anklage ſtand, Spionage getrieben zu haben. 

Das Urteil lautete auf 1% Jahre Gefängnis, unter 
der un Shaft. 


Länder. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der e vom 31. Auguſt 1933. 


— 2,82, Zawichoft + 1.22. Warſchau + 1,38, Dioet +0,74 
<bom r don + 0 T I Graudenz 
0 ne d 65 , Dielen hr 47, Einlage +32 2.22. 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt . 
Nundſchan“ beziehen zu wollen. 
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Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme beim 
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Deutsche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 1. September 1933. 


Nr. 199. 


Pommerellen. 


31. Auguſt. 
Darlehen an Landwirte gegen Getreidepfand. 


Die Graudenzer Filiale der Staatlichen Landwirt⸗ 
ſchaftsbank (Panſtwowy Bank Rolny) iſt ermächtigt, Land: 
wirten Kredite gegen Verpfändung von Getreide zu ver⸗ 
teilen. Die Geſamthöhe der zu gewährenden Darlehen be⸗ 
trägt 1 500 000 Zloty. Bisher find 127 Geſuche um Bewilli⸗ 
gung ſolcher Darlehen eingegangen, von denen 23 ablehnend 
beſchieden wurden. Diejenigen Landwirte, die in den vor⸗ 
hergehenden Jahren die aufgenommenen Pfanddarlehen 
nicht reguliert und dadurch der Bank Verluſte verurſacht 
haben, können diesmal bei der Darlehnsvergebung nicht 
berückſichtigt werden. 

Drei Taxatoren der Bank ſind ſtändig mit der Wert⸗ 
abſchätzung des Getreides an Ort und Stelle beſchäftigt. Sie 
haben bisher bei 2. Landwirten Getreide auf eine Summe 
von 257 800 Zloty abgeſchätzt. Es ereignen ſich jedoch mand- 
mal Fälle, daß die Abſchätzung nicht erfolgen kann, weil das 
Getreide noch nicht zu Schobern aufgeſtapelt iſt. Nach Emp⸗ 
fang des Schätzungsreſultats und nach erhaltener Infor⸗ 
mation vom Urzad Skarbowy über die rückſtändigen 
Steuern entſcheidet die Bank über die Höhe des dem be⸗ 
treffenden Bewerber zu gewährenden Darlehns und gibt 
ihm davon Kenntnis. Der Landwirt muß dann der Bank 
bie Bedingungen des zuerkannten Darlehns beſtätigen, ſo⸗ 
wie den über das Getreidepfand abgeſchloſſenen, mit beglau⸗ 
bigter Unterſchrift verſehenen Vertrag einſenden und einen 
Wechſel ausſtellen. 

Die Auszahlung der Anleihe erfolgt, nachdem die Bank 
den auf dem Gericht regiſtrierten Vertrag erhalten hat. 

Bisher hat die Bank 19 Landwirten derartige Anleihen 
erteilt, und zwar in Geſamthöhe von 248 500 Zloty. * 


Graudenz (Grudziadz). 


x Laudverpachtung an Arbeitsloſe. Die Verwaltung 
der Stadt hat die Abſicht, vom Terrain des ſtädtiſchen Gutes 
Kunterſtein eine beſtimmte Fläche Landes an arbeitsloſe 
Familien zur Einrichtung von Gemüſegärten (Heimſtätten) 
zu verpachten. Den Exwerbern ſolcher Heimſtätten erteilt 
die Stadtverwaltung aus dem Arbeitsfonds Beihilfen in 
Naturalien. Arbeitsloſe, die auf die Pachtung ſolcher Land⸗ 
ſtücke reflektieren, müſſen ihre Bewerbungen ſchriftlich bis 
zum 15. September d. J. der Abteilung für ſoziale Für⸗ 
ſorge, Rathaus, Zimmer Nr. 113, einreichen. Daſelbſt wer⸗ 
den auch die nötigen Auskünfte erteilt. Den Vorzug haben 
Erwerbsloſe mit größeren Familien. * 

Verhinderung weiteren Zuzuges zur Czarnecki⸗Ka⸗ 
ſerne. Vom Stadtpräſidenten wird folgende Warnung 
veröffentlicht: Es iſt feſtgeſtellt worden, daß noch fortwäh⸗ 
rend neue Perſonen in die Czarnecki⸗Kaſerne einziehen, 
darunter viele Leute von außerhalb. Die Stadtverwaltung 
erklärt, daß fie einen weiteren Zuzug in die Ka⸗ 
ſerne nicht zulaſſen werde. Etwa noch von auswärts 
dorthin zuziehende Perſonen werden ſofort zu ihrem bis⸗ 
herigen Wohnort zurückgeſandt. * 

x Aufgedeckte Felddiebereien. Der Polizei in Rehden 
(Radzyn), Kreis Graudenz, gelang es, Diebe, die ſeit 
längerer Zeit die Gegend von Okonin unſicher gemacht und 
Felder, Gärten, Scheunen uſw. beſtohlen haben, aufzuſpüren. 
U. a. wurden einem Landwirt in Okonin eine erhebliche 
Menge ausgedroſchenen Getreides ſowie Getreideſäcke ent⸗ 
wendet. Die danach von der Polizei angeſtellten gründ⸗ 
lichen Nachforſchungen brachten die Beamten auf Anzeichen, 
dahingehend, daß ein Landwirt in Engelsburg (Pokrzywno), 
Inhaber einer 60 Morgen großen Anſiedlung, in die 
Stehlereien verwickelt ſein müſſe. Und in der Tat, man 
fand dort bei einer Reviſion das geſuchte Diebesgut. * 

x Mit einem Falle von Bigamie hatte ſich das hieſige 
Bezirksgericht zu beſchäftigen. Auf der Anklagebank ſaß 
ein gewiſſer Leonard Pipenborn aus Gr. Schönwalde 
(Szynwald). Der Angeklagte verheiratete ſich im März 
d. J. mit einem Mädchen, mit dem er ein nicht ohne Folgen 
gebliebenes Verhältnis unterhalten hatte. Bald nach der 
Hochzeit kam die fatale Tatſache ans Licht, daß der Ehe⸗ 
mann bereits einmal verheiratet iſt und aus dieſer Ehe 
ein dreijähriges Kind hat. Das Urteil lautete auf acht 
Monate Gefängnis. * 

Wer iſt der Beſitzer? Am letzten Montag hielt die 
Polizei einen mit 50 Zentner Kohlen beladenen, von einem 
Mann aus Kunterſtein (Kunterſztyn) geführten Wagen an. 
Der Wagenlenker vermochte ſich in bezug auf den Eigen⸗ 
tümer der Kohlen nicht auszuweiſen. Etwa Beſtohlene 
können ſich bei der Polizei melden. ir 


Thorn (Torun). 


+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 31. Auguſt, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 7. September, morgens 
9 Uhr einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 3. Sep⸗ 
tember, hat die „Rats⸗Apotheke“ (Apteka Radziecka), Breite- 
ſtraße (ul. Szeroka) 27, Fernſprecher 250. 8 

+ Der Waſſerſtand der Weichſel beginnt nun ſchneller 
anzuwachſen, als in den letzten Tagen. Er ſtieg inner⸗ 
halb der letzten 24 Stunden um 6 Zentimeter und betrug 
Mittwoch früh am Thorner Pegel 0,31 Meter über Normal. 
Die im Anmarſch befindliche neue Hochwaſſerwelle 
wird vorausſichtlich 1,25 Meter erreichen, falls inzwiſchen 
nicht noch neue ſtarke Regenfälle im Stromgebiet ein⸗ 
treten. ö 8 

v. Dampferverkehr auf der Weichſel. Auf der Fahrt 
von Danzig bzw. Dirſchau nach Warſchau paſſierten die 
Dampfer „Kordecki“, „Halka“ und „Kazimierz Wielki“, von 
der Hauptſtadt nach Danzig Paſſagierdampfer „Witez“ 
unfere Stadt. Von Wlockawek kommend, ſetzte Dampfer 
„Chopin“ ſeine Fahrt nach Karolewo fort. „ e 
t. Aus dem Gerichtsſaal. Vor dem Burggericht hatte 
ſich Kazimierz Kokoſzezynſki, Steuereinnehmer des 
biefigen Finanzamtes, wegen Aneignung von 805 Zloty 
Steuergeldern zu verantworten. Er erhielt hierfür ſechs 
Monate Gefängnis derderttert mit fünfiäbrigem Strafauſ⸗ 


konnte in dieſem Schritt des N. eine Beamtenbeleidigung 
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ſchub, in welcher Zeit er den unterſchlagenen Betrag zurück⸗ 
erſtatten ſoll. — Vor demſelben Gericht ſtand der Haus⸗ 
beſitzer Joſef Niemczyäfkt, gegen den fein Mieter, ein 
Polizeikommiſſar, Klage wegen Beamtenbeleidigung ange⸗ 
ſtrengt hatte. Der Kommiſſar wollte in ſeiner Wohnung 
elektriſches Licht haben und ſollte dies auf eigene Koſten 
einführen laſſen. Da er den Betrag von 116 Ztoty nicht 
aufbringen zu können glaubte, ſchlug N. ihm vor, das Geld 
zu verauslagen und durch monatliche Abzahlungen von je 
5 Zloty zurückerhalten. Der Kommiſſar wollte und konnte 
aber nur 60 Zloty während eines Jahres zahlen und ſetzte 
ein dementſprechendes Schriftſtück auf, das N. durchlas und 
unterſchrieb. Erſt nachher will er bemerkt haben, daß er 
durch ſeine Unterſchrift auf 56 Ztoty verzichtet habe und 
er glaubte nun, überrumpelt worden zu ſein. Daher ſetzte 
er ſich hin und ſchrieb einen Brief an die Wojewodſchafts⸗ 
Kommandantur der Staatspolizei) in dem er dem Beamten 
vorwarf, eigenmächtig und einſeitig den Sinn der münd⸗ 
lichen Unetrredung abgeändert zu haben uſw. Das Gericht 


nicht erblicken und erkannte daher auf Freiſpruch. 


t Der Letzte der Mohikaner. Vor dem Bezirksgericht 
findet am morgigen Freitag die Verhandlung gegen einen 
Lewandowſki ſtatt, der der berüchtigten, bei Fordon 
wohnhaft geweſenen Mörder bande Klamrzynſki 
und Schuelke angehörte und ſich ſeit der Verhaftung der 
genannten beiden der polizeilichen Feſtnahme zu entziehen 
vermochte. Klamrzyüſki und Schuelke ſtanden wegen ihrer 
Bluttaten bekanntlich vor dem hieſigen Standgericht und 
wurden hernach hingerichtet. Lewandowſki wäre auch vor 

| das Standgericht gekommen, wenn er ſ. Zt. hätte ergriffen 


Jetzt kann er nicht mehr in einem auß 


werden können. er⸗ 
* * 


ordentlichen Verfahren abgeurteilt werden. 


= Wegen verbotenen Glücksſpiels wurden am Diens⸗ 
tag vier Perſonen durch die Polizei feſtgenommen, wegen 
Herumtreibens auf militär⸗fiskaliſchem Gebiet eine Perſon 
in Polizeiarreſt genommen. Sechs betrunken Aufgegriffene 
mußten bis zur erfolgter Ausnüchterung auf der Wache rer⸗ 
bleiben. — Zur Anzeige gelangten ein kleiner Diebſtahl, 
zwei Betrügereien, ſieben Übertretungen polizeilicher Ver⸗ 
waltungsvorſchriften, zehn Zuwiderhandlungen gegen ſitten⸗ 
polizeiliche Beſtimmungen und eine unrechtmäßige Exmiſ⸗ 
ſion. — In der Brombergerſtraße (ul. Byoͤgoſka) wurde ein 
Damenhandtäſchchen mit etwas Bargeld und anderen Klei⸗ 
nigkeiten gefunden und im Fundbureau des Magiſtrats ab⸗ 
gegeben. * * 

t Einem ſchweren Unfall fiel die Ehefrau des Verſiche⸗ 
rungsbeamten Jurkiewicz, Waldſtraße (ul. Stowac⸗ 
kiego) 85, während ihres Ferienaufenthalts an der See 
zum Opfer. Montag abend verſuchte die Genannte, auf der 
Station Jaſtarnia auf einen bereits im Fahren befindlichen 
Zug aufzuſpringen. Dabei kam ſie zu Fall und ſtürzte unter 
die Räder, durch die ihr der rechte Fuß glatt abge⸗ 
ſchnitten wurde. Frau J. wurde im Krankenhauſe in 
Gdingen ſofort einer Operation unterzogen und ihrem 
Leben droht keine Gefahr mehr. er 


E Einen ſehr ſchlechten Eindruck u 
Vorübergehenden die Mauer des ſtädtiſchen Grundſtücks an 
der Werderſtraße (ul. Leona Szumana). Wie wir ſ. Zt. 
berichteten, wurde ſie im Spätherbſt vorigen Jahres teil⸗ 
weiſe abgeriſſen und wieder neu errichtet und die dazu aus 
dem Straßenpflaſter entfernt geweſenen Steine blieben auf 
einem unordentlichen und nachts unbeleuchteten Haufen bis 
ins Frühjahr liegen, um dann erſt ordnungsmäßig einge⸗ 
pflaſtert zu werden. Die Mauer aber ſteht bis heute roh, 
ohne jeden Verputz da und das im Jubeljahre der Stadt! * 


t Auf freche Weiſe beſtohlen wurde ein in der Breite⸗ 
ſtraße (ul. Szeroka) wohnhafter praktiſcher Arzt, deſſen 
Wartezimmer während der Sprechſtunden offenſteht. Hier 
hatten ſich drei Männer eingefunden, die ſich gegenſeitig 
nicht zu kennen ſchienen. Als ſie nach Abrufen der anderen 
Patienten allein zurückblieben, eigneten ſie ſich zwei Stühle 
und einen Spiegel im Werte von etwa 100 Zloty an und 
zogen unbehelligt damit ab. * * 
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nachm. vom Trauerhauſe 
ul. Piekary 30 aus. 


Kirchl. Nachrichten. 
Sonntag, den 3, Sept. 1988 
12. Sonntag n. Trinitatis. 
* Bedeutet aujı 
Abendmahlsfeier. 
Altſtädt. Kirche. Vorm. 
10%, Uhr Oottesbienfir, 
„ Steffani, 11¼ Uhr 
Kindergottesdienſt. 
St. Georgen» 


Billig! 6088 


iano, ven 11 Kindergottesdienſt. 
erbittet Preisangebote 
offeriert Carl ng Jagel Torun. Kazim. 
Chelminita Szoſa 82. Jagiellonczyka 8. 6282 
r * 
Nach gründlichemGroßreinemachen findet 
heute Donnerstag, den 31. Auguſt, 
abends 6 Uhr 


Eröffnung der 


Hungaria“ Weinftuben 


ſtatt. — Als Spezialität gibt's Flaki. 
Freunde und Gönner ladet herzlichſt ein 
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Margarete Bartel, Lipowa 32b. 


Goetheſchule Grudziadz. 
Kochkurſus für Nichtſchälerinnen Lees 
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bteilungen haben am Sonnabend, dem 2. 9., Gottesdienst. 
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Golub. Nachm. 3 Uhelum 20 Uhr pünktlich im Clubhaus 
Sottesdienſt. ri ” m + 


E Aus dem Landkreiſe Thorn, 29. Auguſt. Nächt⸗ 
liche Einbrecher ließen dieſer Tage aus der Woh⸗ 
nung des Landwirts Jan Polanowſki in Pieczen ein 
Bett, einen Schafpelz u. a. mitgehen. P. erleidet dadurch 
einen Schaden von ungefähr 200 Zloty. — Beim Spielen 
mit anderen Kindern ſtürzte neulich nachmittag die drei⸗ 
jährige Erika Bartz aus Wieſenburg (Przyſiek) von der 
Eiſenbahnbrücke in den Kanal und ertrank. — Fünf 
Wegelagerer überfielen Sonntag abend gegen 
10 Uhr auf der Chauſſee bei Aſchenort (Popioly) den 20⸗ 


jährigen Staniſtaw Derengowſki aus Pieczen, ſtopften 


ihm Sand und Gras in den Mund, ſchlugen ihn und ent⸗ 
riſſen ihm gewaltſam ſeinen mitgeführten Browning. Am 
Montag ſchleppten dieſelben Täter einen Zaun auf die 
Chauſſee, um dadurch einen Autounfall herbei⸗ 
zuführen und gaben aus dem geraubten Revolver einige 
Schüſſe ab. Eine Kugel drang dabei in ein Fenſter der 
Molkerei. Der Polizei gelang es, die Täter zu verhaften. 
Sie wurden der Staatsanwaltſchaft beim Thorner Bezirks- 
gericht zur Aburteilung zugeführt. * * 


Revolte im Erziehungshaus. 


Konitz, 31. Auguſt. (Eigene Meldung.) Zu ſchweren 
Tumulten kam es geſtern nachmittag in der Beſſerungs⸗ 
anſtalt Konitz. In einer Abteilung von etwa 80 Zöglingen, 
unter denen ſich zahlreiche Warſchauer Elemente befanden, 
brachen Unruhen aus, die abends den Charakter 
einer Meuterei annahmen. Die Zöglinge verbarri⸗ 
kadierten ſich im Eßſaal, warfen das Eſſen auf einen Haufen, 
zerſchlugen die Einrichtungsgegenſtände und zerſchnitten die 
Telephon⸗Leitungen. Die Wächter waren machtlos, ſo daß 
Grenzwehr, Polizei und Feuerwehr alarmiert werden 
mußten. Die Mannſchaften wurden von den Zöglingen 
vom Dach der Anftalt und von den Fenſtern aus mit den 
verſchiedenſten Gegenſtänden bombardiert. Nach Sprengung 
der Türen ſetzte ein erbitterter Kampf ein, in deſſen 
Verlauf eine ganze Anzahl der Anſtaltsinſaſſen verletzt 
wurden. 20 Rädelsführer, größtenteils Zöglinge aus War⸗ 
ſchau, wurden in das Gerichtsgefängnis eingeliefert. Damit 
war die Ruhe wieder hergeſtellt. f 


Typhus im Kreiſe Stargard. 


g Stargard (Starogard), 30. Auguſt. Typhus iſt im 
Dorfe Klonowken ausgebrochen. Nach Feſtſtellung des 
Kreisarztes Dr. Gaſzkowſki befanden ſich die Krankheits⸗ 
keime in zwei Brunnen, aus denen die dortige Bevölkerung 
das Trinkwaſſer geſchöpft hat. Bisher find 30 Erkran⸗ 
kungen erfolgt. Auf Anordnung der Geſundheits⸗ 
behörde wurden die betreffenden Brunnen zugeſchüttet. Die 
Typhuskranken ſind nach Stargard und Pelplin in die dor⸗ 
tigen Krankenhäuſer eingeliefert worden. 


ef Brieſen (Wabrzezno), 30. Auguſt. Unbekannte 
Diebe verſuchten durch Einbrechen der Mauer in den 
Laden des Gaſtwirts Szulezewſki in Lopatken einzu⸗ 
dringen. Sie wurden jedoch in ihrer Arbeit geſtört und 
mußten ohne Beute davonziehen. — Diebe ſtatteten dem 
Geflügelſtall des Beſitzers Weiß in Deutſch⸗Logatken einen 
unerwünſchten Beſuch ab und ließen dabei ſämtliche Hühner 
mitgehen. 

Am 16. September um 10 Uhr vormittags verpachtet 
die Oberförſterei Lesno dortſelbſt das Fiſchereirecht 
auf der Drewenz, und zwar auf den zur Förſterei 
Drweza gehörenden Abſchnitten in Geſamtgröße von 
8,79 Hektar und auf den zur Förſterei Kepa gehörenden 
Abſchnitten in Geſamtgröße von 12,49 Hektar. Reflektanten 
müſſen 10 Zloty Kaution ſtellen. Nähere Bedingungen 
werden zu Beginn der Verpachtung bekanntgegeben. 


ch Karthaus (Kartuzy), 30. Auguſt. Im Forſtrevier 
von Diugikierz gab der Forſtbeamte auf flüchtende Hols⸗ 
diebe Schüſſe ab, wodurch das Pferd des von ihnen mit⸗ 


Graudenz. 
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deres Geleiſe zu ſchieben. Über die Hintergründe dieſes 


mutungen angewieſen, aber man geht wohl nicht fehl, wenn 


die Siegel entfernt und die belaſtenden Dokumente beſeitigt 


Kriegsminiſterium die rumäniſchen Rüſtungspläne beſchafft, 


endlich in einem Monſtreprozeß der letzte Schleier über dem 


es eben unter den Politikern nicht Elemente gäbe, die unter 


22 zu verſetzen verſuchten. 


ſie wird auch im Verlauf dieſes Prozeſſes nur das er- 


geführten Wagens getötet wurde. Die Täter ſteckten dann 
aus Rache einen Getreideſtaken des Förſters in Brand. 


tz Konitz (Chojnice), 30. Auguſt. Reichspräſident 
von Hindenburg fuhr heute mit dem fahrplanmäßigen 
Tranſitzug von Oſtpreußen durch Konitz. 

Einige wichtige Urteile fällte das Konitzer Kreis⸗ 
gericht. Ein Herr aus Lichnau hatte ein Strafmandat 
wegen Beſchäftigung Reichsdeutſcher erhalten, 
die bei der Wojewodſchaft nicht angemeldet waren. Das 
Gericht ſprach den Angeklagten auf Koſten der Staats⸗ 
kaſſe frei, weil die beſchäftigte Haustochter bereits ſeit 1917 
ihren ſtändigen Wohnſitz in Polen hat. Ebenſo wurde in 
einer gleichen Sache ein Herr aus Konarzyn freigeſprochen, 
der ſich im Jahre 1916 eines elternloſen jungen Mannes an⸗ 
genommen hatte. Auch ein dritter Herr aus Klein⸗Konitz, 
der ſeit 1919 ein reichsdeutſches Mädchen beſchäftigte, wurde 
auf Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen. 

Schlamma Hamer und Mieczyſtaw Madei hatten 
ſich in einen Kohlenzug geſchlichen und waren damit nach 
Deutſchland gefahren. In Firchau wurden ſie entdeckt und 
wieder nach Polen abgeſchoben. H. erhielt für uner⸗ 
laubte Grenzüberſchreitung zwei Wochen und 
M. drei Wochen Arreſt. 

Ein hoffnungsvoller Sohn überfiel in der 
Mühlenſtraße mit 7 halbwüchſigen Burſchen ſeinen Vater 
und mißhandelte ihn. 

In Drausnitz fuhren am Sonntag abend zwei 
junge Leute ſich gegenſeitig in die Räder, wobei der eine 
ſchwere Verletzungen davontrug, während der andere mit 
einigen Verſtauchungen davonkam. 

Der heutige Wochenmarkt brachte Butter zu 1,50— 
1,70, Eier zu 1.101,30. 

a Schwetz (Swiecte), 30. Auguſt. In dem Nachbardorfe 
Przechowo konnte vor einigen Tagen ein Dieb ermittelt 


werden, der von der militäriſchen Telephonleitung 100 m 


Draht geſtohlen hatte. 

Die Arbeiterin Antonie Zychlinſka in Przyſierſk 
fiel ſo unglücklich vom Wagen, daß ſie ſich dabei den rechten 
Arm brach. 


etwa 400 Zloty. — 


Topolno, 30. Auguſt. Eine mutige Tat voll⸗ 
brachte am Sonntag unter Einſatz ſeines eigenen Lebens 
der Tiſchlerlehrling Hermann Borgmann aus Topolno, 
welcher den Wirtſchafter Kurt Jaſchkowſki vom Tode 
des Ertrinkens rettete. Jaſchkowſki, der des Schwimmens 
unkundig iſt, wurde beim Pferdebaden von einem Pferde 
in die Tiefe gezogen. Borgmann, welcher zufällig am See 
vorbei kam, wunderte ſich über die herrenloſen Pferde und 


ſah plötzlich den Jaſchkowſki auftauchen und gleich wieder 


verſ en. Ohne ſich lange zu beſinnen, entledigte er ſich 
feiner Kleider und ſprang dem Ertrinkenden nach ins 
Waſſer, wo er ihn nach kurzem Suchen und mehrmaligem 
Tauchen auch fand und unter äußerſter Kraftanſtrengung 
mit ihm das Ufer erreichte . Hier ſtellte er gleich Wieder⸗ 
belebungsverſuche an, welche auch von Erfolg gekrönt waren. 
Man kann nicht umhin, den Mut und die Beſonnenheit des 
erſt 19 jährigen lobend anzuerkennen. 


— Tuchel (Tuchola), 28. Auguſt. Durch das Fenſter 
gelangten Diebe in die Wohnung von Fritz Lange in 
Klein⸗Gatzno (Mate Gacno), Kreis Tuchel, und entwendeten 


eine Geldbörſe mit etwa 10 Zloty Inhalt, einen Trauring, 


zwei Raſiermeſſer, eine Damenuhr und eine Aktentaſche. 
In derſelben Nacht wurde dortſelbſt, wohl von denſelben 
Dieben, dem Joſef Zwara ein Herrenfahrrad — Marke 


„Edelweiß“ — geſtohlen. In beiden Fällen ſind die Täter 


unbekannt. 


Auf dem letzten Wochenmarkt hierſelbſt gelang es 
Taſchendieben, mehrere Perſonen unbemerkt zu be⸗ 
ſtehlen, und zwar die Frau Bronislawa Owezarkowa 
aus Tuchel um 4 Zloty, die Frau Roſalie Jankowſka 
um 7 Ztoty, die Frau Roſalie Grabowſka aus Tuchel 
um 10 Zloty und die Frau Juliane Gierſch aus Stobno 
um etwa 11 Zloty. Die benachrichtigte Polizei konnte bald 
die Taſchendiebe feſtnehmen. — Von unbekannten Tätern 
wurde dem Mühlenbeſitzer Grigull in Drausnik (Droz⸗ 
dzienica), Kreis Tuchel, nachts ein 25 Meter langer Leder⸗ 
treibriemen geſtohlen. Gr. erleidet einen Schaden von 
Dem Schmiedemeiſter Franz Gorecki 
aus Pantau (Pamietowo), Kreis Tuchel, wurde aus der 


Schmiede eine Taſchenuhr geſtohlen. 


—. —— . —————— 


der Stodaflandal. 


Der Kampf der Nüſtungsinduſtrie um rumäniſche 
Aufträge. 


"a Bukareſt wird ſeit einigen Tagen vor dem Kriegs⸗ 
gericht des Zweiten Armeekorps der „Hochverrats⸗ und 
Spionage⸗Prozeß“ gegen den Bukareſter Vertreter der 
Skoda⸗Werke, Brung Seletzki, verhandelt, der recht inter⸗ 
eſſante Einblicke in die Praktiken der großen Rüſtungs⸗ 
firmen geſtatten würde, wenn eben nicht allerlei un⸗ 
kontrollierbare Einflüſſe am Werke wären, die bisher mit 
Erfolg den Verſuch gemacht haben, den Prozeß auf ein an⸗ 
Skandalprozeſſes iſt man alſo im weſentlichen auf Ver⸗ 
man folgenden Tatbeſtand als erwieſen anſieht: 

Rumänien beſitzt in Geſtalt der Reſchitza⸗Werke eine 
eigene, an ſich ſehr leiſtungsfähige, aber nicht ſehr finanz⸗ 
kräftige Rüſtungsinduſtrie, an der ausländiſches Kapital — 
genannt werden Vickers und Armſtrong — beteiligt iſt 
Merkwürdigerweiſe gingen aber alle wirklich bedeutenden 
Rüſtungsaufträge des rumäniſchen Staates nicht an die 
Reſchitza, ſondern an die Skoda⸗Werke, weil dieſe ihrem 
ſehr tüchtigen Bukareſter Vertreter in Sachen „Auftrags⸗ 
Werbung“ in jeder Hinſicht freie und „goldige“ Hand ge⸗ 
laſſen hatten. Dieſe Bevorzugung eines ausländiſchen 
Unternehmens ſcheint nun für Reſchitza und Genoſſen die 
Veranlaſſung geweſen zu ſein, einen Skandal zu inſzenieren, 
der jetzt unter dem Stichwort „Seletzki⸗Prozeß“ in aller 
Munde iſt. Den Anfang bildete eine unvermutete Reviſion 
der Steuerbücher der Bukareſter Skoda⸗Vertretung, wobei 
einige der im Südoſten durchaus üblichen „Unregelmäßig⸗ 
keiten“ entdeckt wurden, ſo daß die Akten verſiegelt wurden 
Da ſich aber unter dieſen Akten auch Dokumente befanden, 
die aus dem Kriegsminiſterium ſtammten und andere, durch 
die eine Reihe politiſcher Perſönlichkeiten ſchwer belaſtet 
wurden, ſoll Seletzki — wie die Anklage behauptet — 


haben. Ob im Auftrage der kompromittierten Perſönlich⸗ 
keiten oder aus eigenem Antriebe, wird ſich wohl kaum 
noch klären laſſen. 

Auf alle Fälle machte ſich der Abgeordnete Dr. Lupu 
die „Siegelbeſeitigung“ zunutze, um im Parlament eine 
Reihe ungeheuerlicher Anklagen gegen prominente Militärs 
und Politiker zu erheben. Lupu behauptete, Seletzki habe 
ſich zunächſt durch Beſtechung höherer Offiziere aus dem 


wodurch er in der Lage geweſen ſei, jede andere Konkurrenz 
auf dem Offertgebiet zu ſchlagen. Außerdem habe er einer 
Reihe von Politikern ſehr hohe Proviſionen verſprochen, 
falls Skoda die Lieferungsaufträge bekäme, ja der Staat 
ſelbſt ſoll die endgültige Vergebung der Lieferung von 
einer Geheimanleihe der Skoda-Werke an die Agrarbank 
abhängig gemacht haben. Kurz und gut, Dr. Lupu deckte 
einen Korruptionsſumpf ſondergleichen auf und griff be⸗ 
ſonders den kommandierenden General des zweiten Armee⸗ 
korps in Krajewo an, der ſich bald darauf erſchoß. Deſſen 
Unſchuld hat ſich mittlerweile herausgeſtellt; um aber die 
öffentliche Meinung zu beruhigen, wurde Seletzki verhaftet, 
monatelang gefangen gehalten und verhört, und jetzt ſoll 


Skoda⸗Geheimnis gelüftet werden. 


Ob es gelingen wird, erſcheint mehr als fraglich, da — 
mit Ausnahme von Seletzki — niemand Intereſſe daran hat, 
die dunklen Zuſammenhänge aufzudecken. Alle als Zeu⸗ 
gen geladenen höheren Offiziere haben bisher für Seletzki 
ſehr günſtig ausgeſagt, ſo daß die Anklagepunkte wegen 
„Spionage“ (Beſchaffung geheimer Dokumente aus dem 
Kriegsminiſterium) und „Beſtechung“ bereits gefallen ſind, 
zur Debatte ſteht lediglich die Frage der „Siegelbeſeiti⸗ 
gung“. Man könnte alſo annehmen, daß auch dieſer Skan⸗ 
dalprozeß wie alle ähnlichen im Sand verlaufen wird, wenn 


= Maske von beſorgten Vaterlandsfreunden ihren Kon⸗ 
rrenten bei dieſer Gelegenheit den moraliſchen Todesſtoß 


So greift der bekannte Senator Filipeſku einige Mit⸗ 
glieder der Regierung recht eindeutig an, die angeblich im 
Geheimauftrag in Pilſen geweilt haben, um dort „irgend 
etwas zu arrangieren“, was das Licht der Offentlichkeit zu 
ſcheuen habe ... Dieſe „Öffentlichkeit“ mag beruhigt fein: 


fahren, was ſie erfahren darf, denn am Schluffe des Pro⸗ 
zeſſes werden vorausſichtlich lauter weißgekleidete Un⸗ 
ſchuldsengel ein „Tribunal“ verlaſſen, das ſchon längſt „zur 
Szene“ geworden iſt. 


Der Staat des Papſtes. 


Vier Jahre beſteht nun ſchon die Vatikanſtadt, wie ſie 
offiziell genannt wird. Eine Stadt — und doch keine Stadt. 
Denn ſie iſt ja nur ein Stadtteil Roms. Ein neuer Kirchen⸗ 
ſtaat! Mit allen Rechten der Souveränität und ſtaatlichen 
Hoheit, durch die nur irgendein politiſches Gebilde unab⸗ 
hängig iſt und ſein kann. Und doch eigentlich auch wieder 
kein Staat, alſo kein neuer Kirchenſtaat. Denn dazu ent⸗ 
behrt er wieder in ſeiner räumlichen Enge, in der geringen 
Zahl ſeiner „Staatsangehörigen“ allzu ſehr der Merkmale 
des Staatsweſens. Es iſt unzweifelhaft ein ganz eigen⸗ 
artiges ſtaatliches Gebilde: zu verſtehen eben doch nur in 
ſeiner Bedeutung als der Staat des Papſtes. 


Die Kirche, das Papſttum, iſt eine Macht in der Welt. 
Unzweifelhaft die erſte und älteſte geiſtige Großmacht. Auch 
das Königreich Italien hat dieſer Tatſache durch den großen 
Realpolitiker an ſeiner Spitze nur Rechnung getragen, als 
es am 11. Februar 1929 die berühmten Lateran⸗Verträge 
mit der Kurie, der päpſtlichen Regierung, abſchloß. In 
dieſer geiſtigen — nicht weltlichen — Großmachtſtellung liegt 
das Weſen des neuen päpſtlichen Staates. 


Es ſind ja nur einige hundert unmittelbare „Unter⸗ 
tanten“, über die die ſtaatliche Gewalt des Papſtes gebietet. 
Aber nach Hunderten von Millionen zählen die Gläubigen 
in aller Welt, die in dem Heiligen Vater das geiſtige Ober⸗ 
haupt ſehen. Die Untertanen der Vatikanſtadt können ſich 
ſelbſt keine Regierung ſetzen, weil ja im Gegenteil ſie über⸗ 
haupt erſt zu Bürgern dieſes päpſtlichen Staates werden 
durch den Willen der Kurialregierung, der ſie ſich allerdings 
freiwillig zum Dienſt geloben. Es gibt hier kein Bürger⸗ 
recht, das durch die Geburt erworben wird; die es aber be⸗ 
ſitzen, können durch einen einfachen päpſtlichen Dispens 
ſeiner ledig werden. Da ſind ferner Gebietsſtücke, Mu⸗ 
ſeumsbauten, Kirchen und zugehörige Baulichkeiten, Paläſte 
uſw., die mit ihrem Haus⸗ und Verwaltungsperſonal unter 
der Geſetzgebung eines anderen Staates, nämlich Italiens, 


ſtehen. Und ſolcher Widerſprüche gibt es in dieſem „ſtaat⸗ 
a, Staat“, wie man ihn auch bezeichnen könnte, noch 
viele! 


Der Staat des Papſtes hat die größten Bibiotheken der 
Welt, die ſchönſten Kunſtſtätten und Muſeen. Aber nicht 
für ſich und ſeine Angehörigen, ſondern zu Nutz und 
Frommen von aller Welt. Aber auch ſonſt iſt die Vatikan⸗ 
ſtadt die Stadt, der Staat ſtatiſtiſcher Merkwürdigkeiten. 
Im Verhältnis zur Einwohnerſchaft iſt er durch die 
Schweizergarden und die Nobelgarde, fowie die päpftlichen 
Gendarmen der Staat mit dem meiſten Militär; ſo beſitzt 
er auch mehr Automobile pro Kopf der Bevölkerung, als 
das automobilreiche Amerika in den glanzreichſten Zeiten 
der Proſperity je beſeſſen hat: auf fünf Einwohner kommt 
ein Automobil. Noch bemerkenswerter iſt die Zahl der 
Telephonanſchlüſſe; denn es entfallen auf jeden Einwohner 
der päpſtlichen Stadt nicht weniger als zwei Fernſprecher. 
Es iſt ein Staat, der um 11 Uhr abends ſeine Tore ſchließt 
und um deſſen Grenzen die ganze Nacht hindurch 
Patrouillen ihre Runden machen. 


Dieſer kleinſte Staat der Welt hat als geiſtige Groß⸗ 
macht nicht Geſandte wie kleine Länder, ſondern Bi 
ſchafter der Großmächte bei ſich. Sein Bahnhof iſt einer 
der beſuchteſten in der Welt und der Kirchenſtaat hat Lang⸗ 
und Kurzwellen⸗Radioſendeſtationen, die an Stärke und 
Reichweite zu den größten Europas zählen. 


Es iſt die Menge der Gläubigen in aller Welt, auf der 
die einzigartige Stellung der Vatikanſtadt beruht. Bei 
keiner Regierung gibt es fo ſtrenge Etikette und 
Zeremonien und bei keiner find ſie fo ſelbſtverſtändlich aus 
dem Weſen, aus der Hoheit des päpſtlichen Souveräns. 
In kein Land der Erde kann man ſo leicht, ſo ohne alle 
Formalitäten einreiſen. Und doch wird nirgends ſo der 
Reſpekt vor der Hoheit innegehalten. Dabei finden ſich 
hier die Söhne aus aller Herren Länder zu frommer 
Pilgerfahrt zuſammen. Sie alle vereinigt durch die Liebe 
des Heiligen Vaters, der aus ſeinen Händen den Segen 
„urbi et orbi“ über die Stadt und die Welt austeilt. 


— 


Im Hintergrund Herr Tardien. 


Die Beſetzung von Andorra durch franzöſiſche Gendarmen. 
Das Ende der freien Republik? 


Die kleine Pyrenäen⸗Republik Andorra iſt vor eini⸗ 
gen Tagen ganz unvermutet durch franzöſiſche Gendarmen 
beſetzt worden. Es war kein großes Heeresaufgebot erfor⸗ 
derlich, um den kleinen Staat, der auf 482 Quadratkilometer 
ungefähr 5000 Einwohner zählt, der franzöſiſchen Botmäßig⸗ 
keit zu unterwerfen. Aber es iſt doch gut, daß Frankreich 
mit Andorra nicht einen jener Nichtangriffspakte abge⸗ 
ſchloſſen hat, die jetzt den Frieden in Oſteuropa ſichern ſollen. 
In ihnen ſteht übereinſtimmend eine ſehr genaue Definition 
des Angreifers. Und, kein Zweifel, wenn Frankreich mit 
50 Gendarmen die Grenzen des kleinen Bergſtaates über⸗ 
ſchreitet, dann gilt es im Sinne jener Pakte rund und nett 
als „Angreifer“. 


Die Welt wird ob dieſer „Kriegshandlung“ nicht er⸗ 
zittern. Solche Dinge pflegen, wenn ſie die Kleinen und 
Kleinſten betreffen, keine übermäßige Erregung auszulöſen. 
In Andorra freilich hat man ſich lebhaft entrüſtet. Der 
Präſident Pallares hat alle Einwohner des Landes zu 
einer Einſpruchskundgebung nach der Hauptſtadt La Vieja 
berufen. Es iſt zu dieſer Demonſtration allerdings nicht 
gekommen; denn der franzöſiſche Vertreter hat ſie unter⸗ 
ſagt, worauf der Präſident von Andorra ſich dadurch re⸗ 
vanchierte, daß er ihm die Ausfolgung der angeforderten 
Schlüſſel des Parlamentsgebäudes verweigerte. Ob Frank⸗ 
reich bei Pallares nun eine Hausſuchung vornehmen laſſen 
wird, um die Schlüſſel zu bekommen, iſt nicht bekannt. 


Die Freiheit der Republik Andorra iſt nur eine be⸗ 
dingte. Über den Präſidenten ſtehen zwei ſogenannte 
„Co⸗Princes“, die ſich in die Herrſchaftsrechte teilen und 
den Behörden von Andorra im weſentlichen nur die Frei⸗ 
heit der inneren Verwaltung überlaſſen. „Co⸗Princes“ ſind 
auf Grund eines alten Staatsvertrages vom Jahre 1278 
der jeweilige Staatschef der Franzöſiſchen Republik und 
der ſpaniſche Biſchof von Urgel. Frankreich wird ſich alſo 
bei ſeinem jetzigen Vorgehen gegen Andorra wahrſcheinlich 


auf feine dem Staate übergeordnete Stellung berufen. 


Immerhin, es muß ſchließlich ein konkreter Anlaß vor⸗ 
liegen, der die auffällige Maßnahme erklärt. Wie man aus 
der Parifer Ausgabe der „Chicago⸗-Tribune“ erfährt, 
liegt er nicht in irgendwelchen politiſchen Konſpira⸗ 
tionen der Andorraner, nicht etwa in Beſtrebungen, den 
„Anſchluß“ Andorras an Spanien zu vollziehen, auch 
nicht in heimlichen Aufrüſtungen des Bergſtaates, ſondern 
ganz nüchtern und unpolitiſch in einer geſchäftlichen 
Angelegenheit, die obendrein nicht einmal den Franzöſiſchen 
Staat betrifft, wohl aber die privaten Intereſſen zweier 
ſeiner hervorragenden Bürger. Herr Tardieu, einſtiger 
Miniſterpräſident der Republik, und Herr Forgeot, 
früher Unterſtaatsſekretär, teilen ſich in den Aftienbeitt 
einer Geſellſchaft, die zurzeit in Andorra ein großes Elek⸗ 
trizitätswerk für die Ausnutzung der Waſſerkräfte errichtet. 
Dieſe Geſellſchaft iſt in private Streitigketten mit den Be⸗ 
hörden von Andorra geraten. Was war einfacher, als dieſe 
Streitigkeiten dadurch zu beſeitigen, daß man die Behörden 
des Freiſtaates unter die Kontrolle bewaffneter fran⸗ 
zöſiſcher Gendarmen ſtellte? Herrn Tardieu hat das viel⸗ 
leicht nur einen Beſuch bei dem für die franzöſiſche Gen⸗ 
darmerie zuſtändigen Miniſter gekoſtet. Billiger konnte die 
ihm und ſeinem Freunde gehörende Geſellſchaft zur Durch⸗ 
ſetzung ihrer Anſprüche nicht kommen. 


Es hat Ende Juli in Andorra ſchon einmal Unruhen 
gegeben. Damals lehnte ſich die Jugend gegen den ihrer 
Meinung nach vergreiſten Generalrat des Landes auf, 
zwang ihn zum Rücktritt und bildete eine neue Regierung. 
Ganz ruhig iſt es ſeitdem im Lande noch nicht geworden. 
Es gibt Leute, die ſich die Frage vorlegen, ob das bisherige 
ſtaatsrechtliche Verhältnis der Republik Andorra zu 
halten iſt. 


Juriſtiſche Nundſchau. 


Die Glaubwürdigkeit der ſtenerlichen Selbſteinſchätzung. 
(Von unſerem Warſchauer Gerichtsberichterſtatter.) 


Das Oberſte Verwaltungsgericht hat ſchon mehrmals ent⸗ 
ſchieden, daß Selbſteinſchätzungen der Steuerzahler für die Steuer⸗ 
bemeſſung, ſoweit ſie alle Einzelheiten enthalten, En 45 die 
Steuerbemeſſung in Frage kommen, auch in ſchr ichen 
Eingaben gemacht werden können und die in Alt. 180 des 
Einkommenſteuergeſetzes vorgeſchriebene Formularbenutzung für 
dieſen Zweck keine unbedingt bindende Verpflichtung für den 
Steuerzahler bedeute. 

Unlängſt hatte das Oberſte Verwaltungsgericht wieder zu ent⸗ 
ſcheiden, ob die in Art. 52 des Einkommenſteuergeſetzes vorge⸗ 
ſehene Verſicherun des Steuerzahlers, daß die in der 
Selbſteinſchätzung 4 ten Angaben nach beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen gemacht worden ſind, ebenſo eine bindende 
Verpflichtung bildet für alle Steuerzahler, oder nicht. 


Eine Genoſſenſchaft legte ihre Selbſteinſchätzung zur Ein⸗ 
kommenſteuer in einer ſchriftlichen Eingabe und nicht auf dem in 
Art. 50 vorgeſchriebenen dr ar nieder, wobei fie die in Art. 52 
vorgeſehene abzugeben unterlaſſen hatte. Die 
Steuerbehörden machten chieſe 2 zum Grund für die 
Anwendung der Einſchätzung des ir nach behördlichen: 
Gutdünken 855 für die Naters tlaffang Selbſteinſchätzung der 


Genoſſenſ 
Das Diebe Verwaltungsgericht erklärte, daß in Anbetracht 
der Verbindlichkeitskraft der Beſtimmung des Art. 52 des Ein⸗ 


kommenſteuergeſetzes, betreffend die Verſicherung des Steuer⸗ 
zahlers, von der die Rede iſt, unterſchieden werden 
müſſe zwiſchen Steuerzahlern, die phyſiſche Perſonen find, und 
zuilgen Ag als Rechtsperſonen. Für die eriteren bedeute die 

— * d der 3 — ‚Bienen ahlers eine un⸗ 
erläßliche Vorbe t der löſteinſchätzunn 
für die eſſung. ae" be es ſich mit dieſer 
Frage der Verſicherung bei Genoſſenſchaften, die zur öffentlichen 
Rechnungslegung verpflichtet find, ſowie bei Rechtsperſonen im 
allgemeinen. Bei dieſen könne nicht die Abgabe der Verſicherung 
von weſentlicher ee, ſein für die Abwägung der Zuver⸗ 
läſſigkeit der Angaben der Selbſteinſchätzung, erſtens, weil bei Be⸗ 
meſſung 177 Gintommenftener 9 en une die Selbſt⸗ 
einſchätzung abſchluß, reſp. die 
geführten Gef Baftsblider eg er oben feien, ia, 
weil der Rechnungsabſchluß, ſoweit er 1 tg aufgeſtellt 
worden iſt, a die 3 eine unbedingt verbindliche 
Arundlase | die Stenerbemeſſung bilde, ſo daß eine Ver⸗ 
ſicherung, daß die . ung des Steuerzahlers glaubs 
würdig ſei, ſich ſchon demgegenüber erübrige. Übrigens, da die 
Selbſteinſchätzung bei Rechtsperſonen von anderen Organen aus⸗ 
geführt wird, als der den Rech 1 ne ſchluß beſtätigende Beſchlutz, 
ſo träte eine S der Maßgeblichkeit für die Steuer- 
bemeſſung ein, was untunlich und zweckwidrig wäre. 

Aus dieſen Gründen erklärte das Oberſte Verwaltungsgericht 
in dem hierbei 5 „„ daß „das 
Fehlen einer Verſichern oer Art. 52 des Einkommenſtener⸗ 
. einer 255 "St f En ſchriftlichen 


Oberſten Verwal- 
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die anni ht 


(Bon unferem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter 

Der am 27. d. M. zum Abſchluß gelangte internationale 
Kongreß der hiſtoriſchen Wiſſenſchaften in Warſchau bot in 
den auf ihm gehaltenen Vorträgen und in den Meinungs⸗ 
kämpfen, die ſich in den einzelnen Sektionen abſpielten, ein 
reichhaltiges Bild der zeitgenöſſiſchen emſigen Bemühungen 
auf verſchiedenen Gebieten der Geſchichtsforſchung. Die 
Arbeitsreſultate der verſchiedenen Forſchungszweige, die auf 
dem Koporeß ſozuſagen aufgeſtapelt wurden, waren vor 
allem geeignet, Fachleute zu intereſſieren; weitere Kreiſe 
der Intellektuellen, die den Kongreßberatungen folgten, hel⸗ 
ten ſich Anregungen vor allem aus den Diskuſſionen, welche 
über die Grundfragen der Geſchichtswiſſenſchaft als ſolcher 
durchgeführt wurden. 

Die Zentralfrage, welcher eine der ſten Rede⸗ 
kämpfe golt, — ausgefochten von Gelehrten, die ſich als aus⸗ 
gezeichnete Redner erwieſen — bildete die Frage nach den 
bewegenden Grundkräften der Geſchichte, eine 
Frage von brennendſter Aktualität gerade in unſerer Zeit. 
Aus ihr ergab ſich notwendig die andere Frage, ob eine 
völlig zureichende Erkenntnis dieſer bewegenden Kräfte mög⸗ 
lich ſei und weiter: ob die Geſchichtserforſchung über die Mit⸗ 
tel und Methoden verfüge, um uns ein allgemein gültiges, 
wahres Wiſſen über die Vergangenheit zu erſchließen. 

Die Gelehrten liefern keine übereinſtimmende Antwort 
auf dieſe Frage. Es gibt unter ihnen ſowohl grundſätzliche 
Bejaher als auch Verneiner eines objektiven fall- 
gemeingültigen) Wiſſens um die Vergangenheit; dieſe Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit erklärt ſich dadurch, daß die einen und 
die anderen verſchiedenartige Beſtandteile der Geſchichtsmaſſe 
ihrer Theſe zugrunde legen: die einen — die objektiv feſt⸗ 
ſtellbaren Tatſachen (3. B. Spuren von Erdbeben, Überreſte 
aller Art, Inſchriften, Kunſterzeugniſſe u. dal) und alles 
Typiſche in den Erſcheinungen der Vergangenheit; die ande⸗ 
ren — die phyſiſchen Zuſammenhänge und die Unüberſeh⸗ 
barkeit des Einmaligen und Individuellen. Die Gelehrten, 
die einen vermittelnden Standpunkt einnehmen, unterſchei⸗ 
den daher in der Geſchichtsmaſſe Elemente, die objektiv zu 
erfaſſen find, und ſolche, welche ſich einer objektiven Erfaſ⸗ 
ſung entziehen, weil dieſe Erfaſſung in einer „Deutung“ be⸗ 
ſtehen muß, die je nach der Zeitſtimmung und den Vorſtel⸗ 
lungen und Gefühlen der Raſſe, Kultur uſw., welchen der 
Deutende unterworfen iſt, notwendig wechſelt, während der 
gedeutete Gegenſtand in ſeinem befonderen Vergangenheits⸗ 
daſein unverändert beharrt. 

Wir erlauben uns, im Anſchluß an den Gedankenaus⸗ 
tauſch, der auf dem Warſchaner Kongreß ſtattgefunden hat, 
über das Grundproblem der Geſchichtswiſſenſchaft Folgen⸗ 
des auszuführen: 

Die hiſtoriſche Wiſſenſchaft iſt keine exakte Wiſſen⸗ 
ſchaft. Die letztere umfaßt dasjenige Wiſſen von der Welt, 

deſſen Wahrheitscharakter durch Experimente zu erweiſen 
iſt. Experimente find nur bei Erſcheinungen möglich, die 
unter gegebenen Umſtänden wiederholbar ſind. Chemiſche 
und phyſikaliſche Vorgänge find grundſätzlich immer, wenn 
auch niemals bis zur völligen Identität wiederholbar, wenn 
die dazu nötigen Vorbedingungen vorhanden find. Dagegen 
ſind der Möglichkeit der Wiederholbarkeit der phyſiologiſchen 
Vorgänge enge Grenzen geſetzt; auf noch engere Grenzen 
ſtößt die Wiederholbarkeit ſogen. rein⸗pſychologiſcher Ber: 


gänge. 

Der Forſchungsgegenſtand der Geſchichte tt die geſamte 
Vergangenheit: d. h. die Geſamtheit aller Vorgänge, die 
Vergangenheitscharakter haben in deren Weſen es liegt, daß 
ſie durch keine menſchlichen Mittel in ihrer Geſamtheit zu 
reproduzieren find und nur eine uneigentliche Exiſtenz⸗ in 
Geſtalt von Vorſtellungen erlangen können, von Vorſtellun⸗ 
gen, die an phyſiſche Überreſte dieſer Vorgänge (Dokumente, 
Bauten u. dgl.) anknüpfen. Mittelſt Analogieabſchlüſſen er⸗ 
ſchloſſene vergangene Vorgänge ſind nichts anderes als eine 
Konſtruktion von Vorſtellungen über dieſe Vorgänge, nicht 
aber ſie ſelbſt. Beim beſten Willen der Schöpfer ſolcher Kon⸗ 
ſtruktionen zur Objektivität, kann der Annäherungsgrad der 
Vergangenheitskonſtruktionen an die Wirklichkeit, die in 
der Vergangenheit beſtanden hatte, nicht die Exaktheit er⸗ 
reichen, die bei wiederholbaren Vorgängen erreicht werden 
kann. Eine unüberbrückbare Kluft trennt das unwieder⸗ 
holbar Geweſene von allem Wiederholbaren. Beim Stu⸗ 
dium des Wiederholbaren iſt eine möglichſt genaue Aus⸗ 
scheidung des ſubjektiven Elements unter günſtigen Um⸗ 
ſtänden zu bewerkſtelligen und eine annähernd reine Objek⸗ 
tivität zu erzielen. Dem Unwiederholbaren gegenüber aber 
iſt die Subjektivität nie zum Schweigen zu bringen. Man 
kann Vergangenes im Laboratorium nicht beliebig häufig 


ſich abrolten laſſen, man bann an ihm nicht herumexperimen⸗ 
tieren, Daher trägt die Erkenntnis der „Wahrheit“ in der 
Geſchichte einen tragiſchen Stempel. 

Die Tatſachen der Geſchichte find nichtsfagend ohne eine 
Deutung und jede Deutung iſt in irgend einem Maße Dich⸗ 
tung. Der Menſch vermag ſich nicht deſſen zu enthalten, 
ſein Heute in die Vergangenheit hineinzudichten, wie er auch 
fein Heute in feine kurze Individnal vergangenheit hin⸗ 
einträgt. 

Der Menſch tft ein wertendes Geſchöpf. Dem Walten 
der Natur gegenüber ſind ſeine Wertungen machtlos, daher 
hat er es allmählich gelernt, — und wird es immer mehr 
lernen — wenn er an die Naturerſcheinungen herantritt, von 
Wertungen abzuſehen. Aber den Überreſten des menſchlichen 
Geſchehens, wenn auch in noch ſo ferner Vergangenheit, 
gegenüber, vermag der Menſch ſich einer wertenden Haltung 
nicht zu begeben. Die Geſchichte des gegenſeitigen Wiſſens 
iſt eine Geſchichte der menſchlichen wechſelreichen Wertungen 
und Umwertungen der Vergangenheit. 

Der Menſch ſagt am liebſten: So will ich es! In den 
zwiſchenmenſchlichen Beziehungen iſt dies durch ein biologi⸗ 
ſches Geſetz bedingt. In der Erkenntnisſphäre aller, gilt 
das, was der Menſch wünſcht, daß es ſei, gar nichts. Hier 
gilt es einzig, das wirkliche Werden zu erkunden. Die Er⸗ 
kundung des Werdens, des Werdens der Natur (in der alle 
„Kultur“ enthalten iſt) gelingt uns am beſten an den wieder⸗ 
holbaren Erſcheinungen, an allem, was immer wieder un⸗ 
mittelbarer Gegenwert werden kann. Am Gegenwärtigen 
lernen wir die Geſetze der Exaktheit. Was wir auf dieſe 
Weiſe gelernt haben, dient uns als Maßſtab für die Ver⸗ 
gangenheit. Je mehr wir das Heute ergründen, deſto mehr 
ſchreiten wir in der Erkenntnis der Mangelhaftigkeit ur ſe⸗ 


rer auf die Vergangenheit angewandten Maßſtäbe und Wer⸗ 


tungsweiſen fort, die wir immer genötigt ſind, durch andere 
zu erſetzen. Wir ändern uns unausgeſetzt (wenn auch meiſt 
unmerklich) und zugleich ändert ſich unausgeſetzt das Bild 
der Vergangenheit in uns. i 

Die Geſchichtswiſſenſchaft iſt ſomit ein von den exakten 
Wiſſenſchaften weſensverſchiedenes Gebiet intellektugller Be⸗ 
tätigung. In den exakten Wiſſenſchaften bedient man ſich 
der Hypotheſen, Auffaſſungen und Annahmen als der Mittel 
zu dem Zwecke, um zu erfaſſen, was wirklich vorgeht, 
um ſich in das Werden einzuordnen und am Werden in 


immer umfaſſenderem Maße mittätig zu ſein. In der Ge⸗ 


ſchichtswiſſenſchaft ſammeln wir Überreſte einſeitigen Wer⸗ 
dens und geſtalten aus ihnen nach Analogie unſeres heuti⸗ 
gen Bewußtſeins — Annahmen, Hypotheſen, Auffaſſungen — 
von der Art der „materialiſtiſchen“, „idealiſtiſchen“, „hero⸗ 
iſchen“, „moraliſchen“ oder „amoraliſchen“ Geſchichtsauffaſſung. 
Geſchichte treiben iſt alſo letzten Endes eine Betätigung, die 
ſich zwar verſchiedenen wiſſenſchaftlichen Rüſtzeuges bedient, 
doch ſchließlich in einem kunſtähnlichen Schaffen einmündet. 
Wo der Geſchichtsforſcher rein „wiſſenſchaftlich“ verfährt, be⸗ 
findet er ſich im Element chaotiſch angehäufter, bruchſtückarti⸗ 
ger Tatſachen. Mit jedem Schritt aber, den er tut, um aus 
dem chaotiſchen Elemente herauszukommen, begibt er ſich in 
die Sphäre der ... Dichtung. Daß mit Dichtung hier nicht 
Unwahrheit gemeint iſt, ſollte nicht der Hervorhebung 
bedürfen. Das Rätſel des Lebens hat unendlich viele Ge⸗ 
ſichter. Auch am Leben, in das wir gegenwärtig atmend ein⸗ 
bezogen ſind, dichten wir, erkennend und handelnd, herum, 
ſchlecht oder recht, je nachdem. Wir dichten alleſamt. Die 
exakten Erkenntniſſe und die exakten Methoden der For⸗ 
ſchung ſind Behelfe für die beſten und kühnſten Dichter, auf 
beſtimmten Wegen des Ringens mit dem Rätſel des Lebens 
in der unmittelbar gegebenen Gegenwart. Auf anderen 
Wegen wird anders gerungen. 2 

Nicht darauf kommt es an, daß über die Vergangenheit 
nicht gedichtet werde — ungedichtet wäre ſie nur ein nichts⸗ 
ſagender Trümmerhaufen von toten „Tatſachen“ — ſondern 
daß — gut gedichtet werde, mit großer, erhebender 


Kunſt, würdig der unendlichen Vielgeſtaltigkeit des Lebens⸗ 


geheimniſſes. 


Auch jetzt noch 


kann man von außerhalb auf die „Deutſche 
Rundſchau“ pro Monat September abon⸗ 
nieren, wenn das Bezugsgeld von 4,89 Zloty 
direlt an uns überwieſen wird. Fehlende 
Exemplare werden nachgeliefert. 


Geſchäftsſtelle Deutſche Rundſchau. 


2 


Nundfunk⸗ Programm. 


Sonnabend, den 2. September. 


Deutſchlaudſender. 
06.20: Konzert. 10.10: Schulfunk: Werkſtunde für die Grund⸗ 
mer. Zwergengeſchichten: ir bauen uns ein Zwergenhaus. 


8 11.45; Zeitfunk. 12.05: Schulfunk. Feier⸗ 
ſtunde: Ans Vaterland, ans teure, ſchließ' dich an! 14.00: Schall⸗ 
platten. 15.00: Kinderbaſtelſtunde. 15.45: Sagen deutſcher 
St Schwaben: „Vom das Leberlein ge⸗ 


2 aben, der 
geſſen“, und andere Schwänke. 17.20: Muſikaliſche Kleinkunſt. 
18.20: endſtunde: Gedichte und Lieder der jungen Arbeiter- 
generation. 19.00: Stunde der Nation. Wilhelm⸗Buſch⸗Stunde. 
20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Ein großer 


Breslan⸗Gleiwitz. 

06.20: Konzert. 11.30 ca.: Konzert. 13.00 ca.: Schallplatten. 14.05: 
Schallplatten. 15.15: Das Buch des Tages. 16.15: Kurkonzert. 
18.30: Lied, Sage und Dichtung in der deutſchen Zips. 19.00: 
Stunde der Nation. Vom Deutſchlandſender: Wilhelm Buſch⸗ 
Stunde. 20.00: Von München: Sſterreich. 20.20: Von München: 
Wiener Klänge. 22.00: Zeit, Wetter, Nachrichten, Sport. 22.90 
bis 24.00: Tanz⸗ und Unterhaltungsmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 


11.90: Konzert. 13.05-14.90: Schallplat⸗ 
ten. 14.90: Baſtelſtunde für Kinder von 12—14 Jahren. 16.00: 
Konzert. 17.90: Die Erſtürmung des toten Mannes. 17.45: 
Liederſtunde. 19.00: Stunde der Nation. Vom Deutſchland⸗ 
ſender: Wilhelm⸗Buſch⸗Stunde. 20.00: Wetter, Nachrichten. 20.10: 
Von Hamburg: Das Inftige Kaleidoſkop. 21.30: Deutſche Volks⸗ 
lieder und Tänze. 22.00: Nachrichten, Sport. Anſchl. bis 00.80: 
Von Berlin: Bunter Abend. x 


Leipzig. 
06.20: Konzert. 


06.20—08.00: Konzert. 


10.10-10.00: Schulfunk. 12.00: Nattonaktänze 
(Schallplatten). 13.90: Von Langenberg: Konzert. 14.45: Kin⸗ 
derſtunde. 16.00: Stunde der Jugendlichen. 16.90: ert. 
12.00: Wochenend. 15.50: Wanderungen in Rheinland und Weite 
falen. 16.15: Der Bauer pflügt. 17.00: Mit dem Schifferklavier 


dem Tanzplatz. 17.30: Unheimlicher Abend auf dem Hohen 
— ese Stun Nation. 


Venn. 18.00: Feierabendkonzert. 19.00: tunde 

Vom Deutſchlandſender: Wilhelm⸗Buſch⸗Stunde. 20.10: Von 
Hamburg: Das luſtige Kaleidoſkop. 21.30: A. d. Städt. Tonhalle, 
Düſſeldorf: Sedanfeier. 22.45—24.00: Von Berlin Bunter Abend. 


Warſchau. 

12.05: Schallplatten. 13% und 14.55: Schallplatten. 18000: 
Schallplatten. 17.15: Soliſtenkonzert. 20.00: Türkiſche Muſik. 
Orcheſter und Bariton. 21.90: Chopin⸗ Klavierkonzert. 29.15: 
Leichte Muſik. Orcheſter und Geſang. 22.05: Tanzmuſtk. ö 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen A des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert ift der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 

anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. f 


Kl. in G.⸗Z. 1. Der ganze Mechanismus beruht darauf, daß 
bei jedem Offnen der Tür der Kontakt hergeſtellt wird und das 
Alarmſignal ertönt. Dieſen Kontakt herſtellen kann man in der 
verſchiedenſten Weiſe, wir können Ihnen unmöglich alle Möglich⸗ 
keiten hier auseinanderſetzen; das iſt nur durch praktiſche Hin⸗ 
weiſe an Ort und Stelle möglich. 2. Einen Koſtenanſchlag für die 
Anlage einer Licht⸗ und Kraftleitung können wir Ihnen nicht 
machen, da müſſen Sie ſich ſchon an einen oder mehrere Unter⸗ 
nehmer wenden, von denen Sie ſolche Koſtenanſchläge einfordern 
können. 3. Schaffen Sie ſich einen ſcharfen Hund an, der auf das 
läſtige Viehzeug dreſſiert iſt, dann werden die Leute bald von 
1 dafür ſorgen, daß ihr Geflügel Ihre Grenze nicht über⸗ 

reitet. 


„Exmittiert.“ Die Frage iſt zunächſt, wer der Inhaber der 
Wohnung iſt, d. h. wer für die Miete verantwortlich iſt, und ſo⸗ 
dann die weitere Frage, ob der Wohnungsinhaber im Sinne des 
Mieterſchutzgeſetzes als „arbeitslos“ (nicht erwerbslos) zu gelten 
hat. Hatte der für die Miete verantwortliche Wohnungs inhaber 
vorher einen ſelbſtändigen Erwerb, d. h. war er in irgend einer 
Weiſe ſelbſtändiger Unternehmer, dann kann er u. E. nicht als 


arbeitslos gelten und auch nicht den Schutz des Mieterſchutzgeſetzes 


in Anſpruch nehmen. Mit anderen Worten: er kann exmittiert 
werden, wenn er mit zwei auf einander folgenden Mietsraten im 
Rückſtande iſt. Die Zahl der Familienmitglieder, die er zu 
unterhalten hat, ſpielt dabei keine Rolle. Das klingt vielleicht harr, 
aber es entſpricht den geſetzlichen Beſtimmungen. Der Not des 
Mieters ſteht vielleicht die nicht geringere Not des Vermieters 
gegenüber, der von den vermieteten Räumen leben will, und von 
dem die Steuerbehörde die ſchuldige Steuer verlangt ohne Rück⸗ 
ſicht darauf, ob ſeine Mieten pünktlich eingehen oder nicht. 


Willy H. in Margonin. 1. Dieſe Frage kann Ihnen vorher 
niemand beantworten. Die einzige Möglichkeit, Genaues darüber 
zu erfahren, iſt der praktiſche Verſuch. Aber Sie müßten den Ver⸗ 
trag mit Ihrem Partner fo geſtalten, daß Ihnen keine finanziel- 
len Schäden daraus erwachſen, wenn ſich Ihre Hoffnungen nicht 
erfüllen, 2. Sie können ſich bei der Krankenkaſſe ſelbſt verſichern. 


R. N. 5000. Das Zweckmäßigſte oder wichtiger das einzig Mög⸗ 
liche tft, die Kompoſition an irgend eine Verlagsanſtalt einzurei⸗ 
chen. Eine bekannte Firma in Polen iſt der Muſikverlag von 
Rzepecki in Warſchau, ul. Krakowſka przedm. 1. In Deutſchland 
gibt es ſehr viele einſchlägige Verlagsanſtalten, darunter die be⸗ 
kannteſte von Breitkopf und Haertel in Leipzig. 


Abſchluß der Iſtland⸗Treuefahrt. 
Göbbels über das Regierungsprogramm. 


Zum Schlußakt der Oſtland⸗Treuefahrt traf am Mon⸗ 
tag nachmittag Reichsminiſter Dr. Göbbels in Königsberg 
ein, wo ihm ein herzlicher Empfang bereitet wurde. Am 
Abend fand die Oſtland⸗Treuefahrt ihren Abſchluß mit 
einer Kundgebung im Hof des Könisberger Schloſſes, 
die der Oberpräſident Koch mit einer Begrüßungsanſprache 
eröffnete, in der er u. a. ſagte: 


Dieſer Schloßhof ſah einſt die größte Stunde Preußens. 

Auf dieſem hiſtoriſchen Boden erfüllt mich das Gefühl 
lefiten Dankes, weil Sie gekommen find, um zu zeigen, 

daß das Band zwiſchen dem Reich und Oſtpreußen nicht zer⸗ 

riſſen iſt. Die Konſtruktion des Verſailler Vertrages, den 
sen werden wir nie anerkennen. Europa ſollte ver⸗ 
ehen, 
daß der Friede und die wirtſchaftliche Wieder⸗ 
geburt erſt dann möglich ſein wird, wenn man 
das an Deutſchland begangene Unrecht wieder 
gutmacht. 

8 Der oſtpreußiſche Menſch ift es gewohnt, r mit dem 
oden zu arbeiten, um der kärglichen Scholle das Brot 
abzuringen. Wir wollen auch weiterhin hier in Frieden 

dieſes tun, wir wollen im friedlichen Ein ver⸗ 

deb men mit dem Nachbarn leben, wenn dieſe uns 
das zubilligen, was ſie auch den anderen Völkern zuge⸗ 
ſtehen. Mit der gleichen Leidenſchaft werden wir, wenn 
man die Grenzen Oſtpreußens und damit Deutschlands an⸗ 


late, auch den letzten Quadratmeter mit dem letten 


ropfen Blut verteidigen. 
Im Anſchluß hieran ſprach 
Reichsminiſter Dr. Göbbels, 
ber u. 4 folgendes. unafübrte- 


Wir Nationalſozialiſten ſind in Königsberg nicht immer 
ſo empfangen worden, wie am heutigen Abend. Es gab 
Zeiten, wo man uns lieber fortgehen ſah als kommen. 
Wenn wir hier ſprechen wollten, dann wurde im letzten 
Augenblick das Reden verboten, und auf dem Bahnſteig 
wurden wir noch mit Gummiknüppeln bearbeitet. 
Dieſe Zeiten ſind vorbei. Der Miniſter ſprach dann von 
dem letzten Verſuch Brünings, Oſtpreußen für ſein 
Syſtem zurückzugewinnen. Es ſei aber zu ſpät geweſen. 
Der Inſtinkt des oſtpreußiſchen Volkes hätte ſchon damals 
längſt erkannt, daß das frühere Regime im Ver⸗ 
fall war und ſich andere Kräfte gebildet hatten. Als 
Hitler am Tage der erwachenden Nation das ganze Volk 
von Oſtpreußen aus noch einmal aufrief, wußten wir alle, 
daß dieſe Stimme im Lande nicht ungehört verhallen konnte. 
Von diefem Tage fing die neue Epoche der neuen Ge— 
ſchichte an. 1 5 

Miniſter Göbbels erwähnte ferner den überwältigenden 
Erfolg, den die nationalſozialiſtiſche Bewegung in jenen 
Tagen nahm. Vom Vertrauen des ganzen Volkes getra⸗ 


gen, habe man an die Löſung von großen ſchwebenden 


Zeitfragen von Grund auf herantreten können. Daß von 
Oſtpreußen der letzte Appell an das Volk gerichtet wurde, 
ſollte dem Volk kundgeben, 8 


daß der deutſche Raum ein Ganzes ift, 


Am Sonntag bekannte fich noch einmal das ganze deutſche 
Volk zu ſeinem Führer, bekannte ſich der Führer des Reichs 
zu ſeinem Feldmarſchall, und alle Hoffnungen waren ein 
einziger Zuſammenklang der ganzen deutſchen Nation. 
Miniſter Göbbels ſprach ferner von der Ohnmacht der Ge⸗ 
walthaber der letzten 14 Jahre, die das Volk feige verlaſſen 
hätten, als es hart auf hart gegangen ſei, und die nun im 
Auslande ihre Konferenzen der zweiten und dritten 
Internationale hielten. Die Führer von heute gingen mit 
einem jugendlich vorwärtsſtürmenden Optimismus an 
die Probleme der Gegenwart heran. Man könne nicht 


ſagen, daß die Nöte des Volkes bereits behoben ſeien. Un⸗ 
glück und Jammer ſeien noch groß genug. Man habe aber 
den ſeſten Willen, mit dieſem Unglück und der Not fertig 
zu werden. 

Mit neuen Ideen und Plänen würden alle Möglich⸗ 
keiten ausgewertet, um die Not zu meiſtern. Die neuen 
Führer würden bei Beginn des Winters nicht mit ſchönem 
Augenaufſchlag ſagen: Es wird der ſchwerſte Winter ſeit 
100 Jahren werden, ſondern ſie werden erklären, wir wer⸗ 
den dieſen ſchweren Winter überwinden. Wir werden uns 
mit ganzer Kraft gegen ihn auflehnen. Wir werden das 


Volk unter dieſer Not nicht zerbrechen laſſen. Die Stär⸗ 


keren werden die Schwächeren mit ſich ziehen. 

Im nächſten Frühjahr werden wir dann in einer neuen 
Offenſive gegen die Arbeitsloſigkeit angehen. Was wir bis 
jetzt erreicht haben, werden wir halten. Wenn wir noch 
über vier Millionen Arbeitsloſe haben, dann wird ein 
grandioſes Hilfswerk aufgebaut werden. 


In dieſem Winter wird niemand hungern 
und niemand frieren. 


Wir werden damit vor der ganzen Nation und vor der 


ganzen Welt den Beweis antreten, daß das Hilfswerk nicht 


nur ein nationales, ſondern auch ein ſoziales Gepräge hat. 
Die Botſchaft, die wir dem Volke brachten, hat einen männ⸗ 
lichen Charakter. Es wird ein Sozialismus des Hervismus, 
der Männlichkeit, ein ſoldatiſcher Soziali es mus 
ſein, ein Sozialismus der Tat und nicht der blaſſen Phan⸗ 
taſie, ein Sozialismus, der das ganze Volk angeht, der die 
preußiſchen Könige bewegte, der Sozialismus eines Imma⸗ 
nuel Kant, der Pflicht und Verantwortlichkeit und großer 
Auffaſſung des Lebens und des Alltags. 

Deutſchland ſteht, ſo ſchloß der Redner, am Eingang 
einer neuen Entwicklung. Wir marſchieren in eine ſchönere 
Zukunft hinein. Nichts iſt verloren, wenn wir uns ſelbſt 
nicht verloren geben. Die Rede klang aus in ein Sieg» 
Heil auf Hindenburg und ſeinen Kausler. 


8 


8 


nachweiſen. 


ſonders ſtark in Warſchau und Lodz auswirkt. 


Pr ea und Nahrungsmittel erhöhten. 
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Sage Rund. 


Das Meſſegeſchäft in Leipzig. 
Aus Leipzig wird uns berichtet: 


Nach den Eindrücken der erſten drei Tage ſcheint ſich in der 
Ausſtellerſchaft die optimiſtiſche Grundſtimmung, die die nze 
Wirtſchaft erfaßt hat, durchſetzen zu wollen. In einzelnen Meſſe⸗ 
zweigen haben die befragten Ausſteller erklärt, mit den geſchäft⸗ 
lichen Erfolgen bisher zufrieden zu ſein. Die auf den letzten 
Meſſen vielfach beobachtete Preisdrückerei tritt erfreulicherweiſe 
auf dieſer Meſſe kaum in Erſcheinung. Mit etwaigen Preis⸗ 
erhöhungen in einzelnen Branchen findet ſich die 
Kundſchaft wohl oder übel ab, da ſie damit rechnet, daß in be⸗ 
ſtimmten Geſchäftszweigen weitere Preisaufſchläge auf die Ware 
ich nicht vermeiden laſſen. 

Nach den vorliegenden Meldungen traten als Einkäufer aus 
dem Auslande vor allem Belgier, Holländer, Franzoſen und Dänen 
auf; Haus⸗ und Küchengeräte, Korbwaren und Parfümerien u. a. 
konnten beachtliche Aufträge verzeichnen. 

über das Meſſegeſchäft im einzelnen iſt zu ſagen, 
daß in Porzellan und Keramik der friſche Zug zu Meſſebeginn 
auch am Meſſemontag angehalten hat. Die gehegten Erwartungen 
wurden erfüllt, teilweiſe ſind ſie ſogar übertroffen worden. Ent⸗ 
ſprechend der Tendenz nach Befriedigung des einfachſten Bedarfs 
der Bevölkerung war das Kaufintereſſe für Gebrauchsgeſchirr aus 
Porzellan wie auch aus Steingut größer, als für Kunſtgegenſtände. 
Auch für Glas⸗ und Kriſtallwaren dürfte das Durchſchnittsgeſchäft 
an den erſten beiden Tagen zufriedenſtellend ſein. 

Auf der Textilmeſſe hat der Zuſpruch von Kundſchaft 
angehalten. Gefragt wurden in der Hauptſache billige und mittel⸗ 
preiſige Qualitäten. Eine verſtärkte Nachfrage machte ſich für 
Schürzen, Gardinen, Mützen, Strickwaren, Taſchentücher, Daunen⸗ 
decken und baumwollene Dekorationsſtoffe bemerkbar. Kunſtgewerb⸗ 
liche Textilien kamen verhältnismäßig ſchlecht ins Geſchäft. 

Die Spielwarenmeſſe war an den erſten beiden Tagen 
hauptſächlich von inländiſcher Kundſchaft beſucht, während das Aus⸗ 
land bisher nicht nennenswert in das Geſchäft eingegriffen hat. 

In dieſen wie auch in allen in Frage kommenden übrigen 
Zweigen der Muſtermeſſe konnte man feſtſtellen, daß gerade die 
für das Weihnachtsgeſchäft vorliegenden Neuheiten beſonders ge⸗ 
fragt wurden. Das trifft vor allem auch für die kunſtgewerbliche 
Branche zu, die ſich daneben in dieſem Herbſt ganz beſonders auf 
die Pflege des Gedankens deutſcher Kunſt eingeſtellt hat. 

In der Baumeſſehalle des Ausſtellungsgeländes be⸗ 
gann am Meſſemontag die Große Baumeſſetagung, auf der die 
Staatsſekretäre Dipl.⸗Ing. Feder vom Reichs wirtſchaftsminiſte⸗ 
rium, Dr. Krohn vom Reichsarbeitsminiſterium und der Ge⸗ 
neralinſpekteur für das deutſche Straßenweſen, Dr. Ing. Todt, 
zu dem Arbeitsprogramm der Reichsregierung vor vollſtändig über⸗ 
fülltem Saale Stellung nahmen. Die Meſſeleitung war ſchließlich 
gezwungen, die Vorträge noch durch Lautſprecher in zwei weitere 
Säle zu übertragen. 

Die Braune Großmeſſe hat ebenfalls einen anhaltend 
guten Beſuch aufzuweiſen. Wie der Beſuch zahlreicher 
Ausländer zeigt, intereſſiert ſich auch das Ausland ſtark für 
dieſe neue große Sonderſchau. 


Jüdiſche Boykott⸗Hetze gegen die Leipziger Meſſe. 

Paris, 31. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Der „Verteidi⸗ 
gungsausſchuß für die in Frankreich lebenden deutſchen Juden“ hat 
an etwa 50 000 franzöſiſche Kaufleute ein Schreiben gerichtet, in 
welchem dieſe aufgefordert werden, nicht zur Leipziger 
Meſſe zu reiſen, um durch ihre Einkäufe nicht ein Regime 
zu unterſtützen, das alle ins Gefängnis werfe, die ihre Meinung 
und Religion verteidigen. (!) 

Eine „verſpätete“ Aktion, die ohne Wirkung bleiben muß. 
Die in Frankreich lebenden „deutſchen“ Juden haben anſcheinend 
die Unterlaſſungsfünde begangen, die Vorgänge auf dem Zioniſten⸗ 


Kongreß in Prag nicht genau genug zu verfolgen, ſonſt hätten ſie 


ſicherlich die Dummheit der Boykotthetze nicht wiederholen können. 
3 — — age mit ihrer Sinnloſigkeit allein — und das iſt das 
ragiſche. 


Rückgang der Zahl der Gewerbe⸗Anternehmen. 


Eine der deutlichſten Erſcheinungen der Kriſe iſt der ſtändige 
Rückgang in der Zahl der Gewerbeunternehmungen, d. h. der⸗ 
jenigen Betriebe, die in der Produktion beteiligt ſind. Bekannt⸗ 
lich iſt ſeit dem Jahre 1929, in welchem in der Wirtſchaft Polens 
noch keine Kriſenerſcheinungen wahrzunehmen waren, die Zahl der 
Gewerbebetriebe erheblich zurückgegangen. Das die rückläufige 
Tendenz noch keine Unterbrechung erhalten hat, geht aus der Auf⸗ 
ſtellung hervor, die in dem letzten Heft der „Wiadomoseci Sta⸗ 
tyſtyczue“ veröffentlicht worden iſt. Während im Jahre 1932 in 
Polen 619954 Gewerbepatente ausgekauft wurden, betrug dieſe 
Zahl im Jahre 1933 nur 589 296. Am ſtärkſten wirkte ſich dieſer 
Rückgang in den Handelsbetrieben aus, die Induſtriebetriebe wei⸗ 


ſen dagegen, was die Zahl der ausgekauften Gewerbepatente an⸗ 


belangt, eine kleine Zunahme auf. So wurden im Jahre 1932 
182 813 Gewerbepatente für Induſtriebetriebe gelöſt, während ihre 
Zahl im Jahre 1933 um etwa 4000 höher war, nämlich ſich auf 
186 710 belief. Während dagegen im Jahre 1932 noch 406 745 Pa⸗ 
tente für Handelsbetriebe gelöſt wurden, betrug ihre Zahl in die⸗ 
ſem Jahre nur 389 791. Die Zunahme der Zahl der Gewerbe⸗ 
patente für Induſtriezwecke könnte leicht zu der Folgerung Anlaß 
geben, daß eine große Zahl neuer Betriebe entſtanden ſind. Es 
läßt ſich zwar eine kleine Zunahme der Zahl der Induſtriebetriebe 
Die eigentliche Zunahme der Zahl der Gewerbe⸗ 
patente dagegen iſt der Tatſache zuzuſchreiben, daß die Steuer⸗ 
behörden in zahlreichen Fällen eine Klaſſifizierung der Produk⸗ 
tion oft ein und desſelben Betriebes vorgenommen haben, wodurch 


eine größere Zahl von Gewerbepatenten erreicht werden konnte. 


Aus der jetzt veröffentlichten Statiſtik kann man fernerhin ent⸗ 
nehmen, daß der Rückgang in der Zahl der Gewerbepatente ſich be⸗ 
Eigenartig mutet 
82 5 die Tatſache an, daß die Statiſtik für Bromberg eine Zunahme 
der Zahl der Gewerbepatente verzeichnet. Sie betrug insgeſamt im 
Jahre 1932 — 4550 und ſtieg in dieſem Jahre auf 5175. Im ein⸗ 
zelnen genommen wurden im Vorjahre 1628 Induſtriepatente und 
2625 Handelspatente gelöſt, während in dieſem Jahre 1884 bzw. 
3130 Patente gelöſt wurden. 


Die Spanne zwiſchen Agrar⸗ und Induſtriepreiſen 


erweitert ſich. 


Der Juli > eine Verſchiebung der Preisgeftaltung für 
Induſtrie⸗ und Agrarprodukte am polniſchen Markte gebracht. ie 
Spanne vergrößert ſich. Dieſe Erſcheinung kann erfahrungsgemäß 
wieder zu Schwierigkeiten führen. Es erfolgte eine Preisermäßi⸗ 
gung der landwirtſchaftlichen Artikel und zwar beſonders der Ge⸗ 
treideſorten, während ſich gleichzeitig die Notierungen für einige 
Wenn man den 

reisindex des Jahres 1927 mit 100 annimmt, jo betrug er im 
Juli d. Is. 58,1 gegenüber 58,2 im Juni, fiel alſo um 0,1 Prozent. 
Im Juli 1932 betrug dieſe Ziffer 60,4. Für Landwirtſchaftsprodukte 
ermäßigten ſich die Breite von 50,7 im Juni auf 50,4 im Juli alfo 
um 0,3 Prozent, für Induſtrieartikel ftieg der Index um 0,1 Pro» 
zent von 64,1 auf 64,2. 

Der Index der einzelnen Artikel ſteht N ggeriäe folgender» 
maßen (die erſte Ziffer Juli 1932, zweite Ziffer Juni, die dritte 
Ziffer Juli 1933): pflanzliche Nahrungsmittel 54,2 — 59,4 — 57,5, 
tieriſche 48,2 — 41,0 — 42,3, Kolonialwaren 75,5 — 67,4 — 668, 
Holz 51,7 — 45,0 — 46,2, Textilwaren 50,3 — 52,2 — 52,5, Kohle 
121,2 — 99,7 — 99,7, Metall 72,7 — 69,7 — 69,4, Verſchiedenes 79,0 
— 72,4 — 72,1. 

Der allgemeine Index der Detailpreiſe in Warſchau betrug im 
Sn 1933 — 67,9 gegen 69,1 im Juni und 76,6 im Juli 1932. Der 
Index für Landwirtſchaftsprodukte betrug entſprechend 60,3 — 62,4 — 
65,6, Induſtrieartikel 75,1 — 75,6 — 87,6 und Lebensmittel 619 — 
63,8 — 67,4. 

—— — —— 0DÄ q 7 k̃ ＋Æ2—ů—̃ũ —— —— 
Firmennachrichten. 

v. Culmſee (Chekmza). In Sachen des Konkursverfahrens 
über das Vermögen der Wladyflawa Hulewi z, in Warſzewice 
Gläubigexverſammlung am 14. September 1933, 10 ‚ im Burg⸗ 
gericht, Zimmer 9, 

v. Briefen (Wabrzezno). Zahlungsaufſchub hat Kauf⸗ 
mann Alfons Sikorſti in Briefen, ul. Hallera, beantragt. 
Beratungstermin am 23. September 1933, 10 Uhr, im Burggericht. 


Deutſchlands Handelspolitik. 


Aeußerungen führender deutſcher Wirtſchaftspolitiker. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Die Diskussion über die auswärtige Wirtſchaftspolttik Deutſch⸗ 
lands rückt ſichtlich immer ſtärker in den Bor d. Die beſondere 
5 die das wirtſchaftliche Geſamtproblem in der dringlichen 

rage der Arbeitsbeſchaffung zurzeit findet, hat zwar 
eine Weile lang die Aufmerkſamkeit faſt ganz auf die innerwirt⸗ 
ſchaftlichen und autonomen Maßnahmen gelenkt, die eine raſche 
Wiedereingliederung größerer Mengen von Arbeitsloſen in den 
e zu gewährleiſten verſprechen. Man hat ſich vor 


— 5 en der Ermöglichung großer öffentlicher Aufträge 
n 
l privaten Unternehmungskuft unter 
uerwirtſchaftlichen Geſichtspunkten 
befaßt. 


Daß eine aus der Struktur der deutſchen Wirtſchaft ſich vo 
niſch entwickelnde und dauerhafte Wiederbelebung aber ohne 
Berückſichtigung der außenwirtſchaftlichen Beziehungen nicht mög⸗ 
lich iſt und daß alſo auch dieſen die erforderliche Fürſorge der 

erung zugewendet werden müſſe, hat kürzlich erſt in program⸗ 
matiſch wirkender Form der Reichswirtſchaftsminiſter 
Dr. Schmitt auf dem Kölner „Tag der Arbeit“ ausgeſprochen. 
Seitdem häufen ſich die Beiträge führender Perſönlichkeiten zu 
dieſem Thema. Vor einigen Tagen hat der regiernde Bürger⸗ 
meiſter von Hamburg, Krogmann, jenen Notruf ausgeſtoßen, 
in dem er im Intereſſe der Seehandelsſtädte, aber auch Geſamt⸗ 
deutſchlands, „Ausfalltore nach dem Ausland“ verlangte. Staats⸗ 
ſekretär Feder hat auf der 60. Deutſchen Genoſſenſchafts⸗ 
tagung in einem Vortrage über das Arbeitsbeſchaffungsprogramm 
der Regierung auch ausführlich über ſeine Zuſammenhänge mit 
den Fragen der Weltwirtſchaft geſprochen. Das Vorſtan ds 
mitglied der Reichskreditgeſellſchaft, Dr. Fi⸗ 


ſcher, äußerte ſich gleichzeitig in einer Arbeitsſitzung der Deut⸗ 


ſchen Weltwirtſchaftlichen Geſellſchaft in Danzig über „National⸗ 
wirtſchaft und Weltwirtſchaft“ und ſchließlich liegt ein bedeutſamer 
Aufſatz des Staatsſekretärs Poſſe im „Deutſchen Volks⸗ 
wirt“ über die deutſche Handelspolitik nach der Londoner Kon⸗ 
ferenz vor, in dem er nach eingehender Unterſuchung der in der 
Weltwirtſchaft herrſchenden Tendenzen und der ſich für uns daraus 
ergebenden Notwendigkeiten davon ſpricht, in den nächſten Mona⸗ 
ten, die für die Geſtaltung des zukünftigen europäiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsbildes entſcheidend ſeien, werde „die große Stunde der 
deutſchen Handelspolitik“ ſchlagen. 


Dieſe Stunde iſt letzten Endes das Thema aller dieſer zur 
Frage der Führung der auswärtigen deutſchen Wirtſchaftspolitik 
erfolgten Außerungen. Sie heben, je nach der perſönlichen Ein⸗ 
ſtellung, des betreffenden Reoͤners oder Verfaſſers, bald mehr die 
eine. bald mehr die andere Seite des zu löſenden Problems 
heraus. Wie die Reichsregierung die Gewichte der verſchiedenen 
Argumente auszubalanzieren gedenkt, darf man aber wohl vor 
allem aus der Kölner Rede des Reichswirtſchaftsminiſters folgern. 


Einig ſind alle dieſe an der Geſtaltung unſerer Handelspolitik 
irgendwie mit wirkenden Perſönlichkeiten darin, daß nach dem 
Auffliegen der Londoner Weltwirtſchaftskonferenz — ſo iſt von dem 
Engländer Sir Layton die ſchönfärbend als Vertagung bezeichnete 
Beendigung der Beratungen offenherzig genannt worden — und 
nach dem damit dokumentierten Verſagen der weltwirtſchaftlichen 
Solidarität gar nichts anderes übrig bleibt, als Deutſchlands Zu⸗ 
kunft vor allem in der eigenen Kraftentwicklung zu ſuchen. Das 
wird handelspolitiſch eine gewiſſe Selbſtbeſinnung auch hinſichtlich 
der deutſchen Einfuhr notwendig machen. Und auf dieſe Seite 
des Problems hat namentlich Staatsſekretär Feder hingewieſen, 
der hervorhob, daß durch je 2000 Reichsmark nach Deutſchland ein⸗ 
geführte Waren eine deutſche Arbeiterfamilie brotlos gemacht 
würde. Natürlich gilt das nur für Fertigerzeugniſſe, die im In⸗ 
lande hergeſtellt werden können, und vielleicht muß man den Be⸗ 


den Vergleich noch etwas höher anſetzen. Daß aber die 
a ebe auf eine A ale der Einfuhr hin⸗ 
wirken muß, ſteht außer Zweifel. 


Auf der anderen Seite wird von keinem der Genaunten 
die Notwendigkeit der Exportpflege beſtritten, 


und Feder, den man immer gern eine allzuſtarke binnenwirtſchaft⸗ 
liche Einſtellung nachſagt, hat ausdrücklich verſichert, die Reichs⸗ 
regierung werde der Förderung der deutſchen Ausfuhr alle er⸗ 
forderliche Hilfe . laſſen. Dazu gehört natürlich zuerſt 
auch eine Handelspolitik, die nicht ausfuhrhemmende Gegenwirkun⸗ 
gen im Auslande hervorruft. 


Dr. Fiſcher hat außer den allgemein geläufigen Argumenten 
für die Notwendigkeit eines deutſchen Exports — den in der 
deutſchen Zahlungsbilanz gegebenen Erforderniſſen — aber auch 
darauf hingewieſen, daß auch im Intereſſe der Erſtarkung der 
deutſchen Wirtſchaft im Innern eine rege Ausfuhr notwendig fet; 
denn die internationale Qualitätskonkurrenz ſtelle die beſte Kraft⸗ 
probe für die nationale Wirtſchaft dar. Und außerdem dürfe man 
auch die großen pſychologiſchen Momente, die in der Wirtſchaft 
liegen, nicht vergeſſen. Dazu gehören in erſter Linie das Bewußt⸗ 
ſein, einem Volke anzugehören, daß durch ſeine wirtſchaftlichen 
und techniſchen Leiſtungen an der Spitze der Völker marſchierte 
und deſſen Erzeugniſſe in jedem Lande als unentbehrlich an⸗ 
erkannt würden. Selbſtgenügſamkeit könne aber niemals das Ziel 
der Weltwirtſchaftspolitik fein. 


Auf den alten Wegen der Handelspolitik, vor allem durch den 

Grundſatz der allgemeinen Meiſtbegünſtigung, die nicht zu 
differenzieren vermochten und im Sinne der liberaliſtiſchen 
Ideologie das Heil von dem privatwirtſchaftlich gelenkten Freien 
Spiel der Kräfte erwarteten, kann heute natürlich nicht weiter ge⸗ 
ſchritten werden. Man hat ſich von ihnen ja auch in der übrigen 
Welt zuſehends abgewandt. Poſſe weiſt darauf hin, daß die Ten⸗ 
denz zur handelspolitiſchen Gruppenbildung, am ſtärkſten aus⸗ 
eprägt in den Verträgen von Ottawa, die die wirtſchaftlichen 
Intereſſen innerhalb des britiſchen Imperiums jo intenfin in 
Wechſelbeziehungen bringen, immer mehr zunehme. Auf ſie muß 
auch die zukünftige deutſche Handelspolitik abgeſtellt werden, etwa 
in dem Sinne, in dem das letzte deutſch⸗holländiſche Abkommen ab⸗ 
geſchloſſen wurde. Der Augenblick, in dem nach dem Zuſammen⸗ 
bruch der weltwirtſchaftlichen Solidaritäts⸗Illnſion die Welt an die 
Neuordnung der wirtſchaftlichen Beziehungen von Land zu Land 
herangehen wird, wird dann auch die „große Stunde der deutſchen 
Handelspolitik“ einleiten. 


Der polniſch⸗rumäniſche Handelsvertrag 
unterzeichnet. 


Wie verlautet, ſind die ſeit Monaten geführten polniſch⸗rumä⸗ 
niſchen Handesvertragsverhandlungen jetzt zu einem Abſchluß ge⸗ 
kommen, nach der Paraphierung des Vertrages erfolgte geſtern 
ſeine Unterzeichnung durch Polen und Rumänien in Bukareſt. 
Der Vertrag tritt am 1. September in Kraft. Rumänien hat Ein⸗ 
fuhrkontingente für Friſchobſt, Konſerven, Olſamen, Häute, Zellu⸗ 
loſe uſw. erhalten. Polen darf dafür beſtimmte Kontingente an 
Rohſtoffen, Halbfabrikaten, Zink, Garne, Nephthaprodukte, Kon⸗ 
ſerven uſw. nach Rumänien exportieren. 


Übernahme der „Orbis“ durch die polniſche Poſtſparkaſſe. Die 
ſtaatliche Poſtſparkaſſe Polens hat ſämtliche Anteile der „Reiſe⸗ 
bureau Orbis G. m. b. H.“ erworben. Die Orbis G. m. b. H. 
unterhält in Polen 60 Zweigſtellen und iſt durch den Übergang in 
den Beſitz der polniſchen Poſtſparkaſſe zum amtlichen Reiſebureau 
geworden. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Berfügung im „Monitor Polſti“ für den 31. Auguſt auf 5.9244 
3totn feſtgeſetzt. 
ju * Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6%, der Lombard⸗ 
a 55 


Der Zioty am 30. Auguſt. Danzig: Ueberweiſung 57,49 
bis 57,61, bar 57,52—57,64, Berlin: Ueberweiſung 46,80—47,20, 
Wien: ng Prag: Ueberweiſung 378,00, Zürich: 
Ueberweiſung 57,85, London: Ueberweiſung 28,62. . 


Warſchauer Börſe vom 30.Auguit. Umſatze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,80, 125,11, — 124,49, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig —, Hellinafors — Spanien —, Holland 360.35, 361,25 — 
359,45, Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 28,64, 
28,73 — 28,49, Newyork 6,30, 6,34 — 6,26, Oslo —, Paris 35,03, 
35,12 — 34,94, Prag —. Tallin —, Riga —, Sofia —, Stockholm —, 
Schweiz 172,60. 173.03 — 172,17, Wien —, Italien —. 

Freihandelskurs der Reichsmark 212.95. 


Berlin, 30. Auguſt. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,957—2,963, 
London 13,43—13,47, Holland 169.03 169.37, orwegen 67.53 
bis 67,67, Schweden 69,28 - 69.42, Belgien 58,56 — 58,68, Italien 22,14 
bis 22,18, Frankreich 16,445 16,485, Schweiz 81.00—81,16, Prag 12,42 
bis 12,44, Wien 47,95—48,05, Danzig 81,72— 81,88, Warſchau 47,00 —47, 20. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
6,20 805 do. kl. Scheine —— 1 Pfd. Sterling 28,41 Zt., 
100 chweizer Franken 171,92 31, 100 franz. Franken 34,89 31. 
100 deutſche Mark 210,00 3t., 100 Danziger Gulden 173.12 34, 

chech. Krone —— Zl., öſterr. Schilling —— 31, holländiſcher 
Gulden 358,95 34. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 80, Auguſt. Es notierten: 5proz. Staatliche 
Konvert.⸗Anleihe 48,25 G., 4½ proz. Dollarbriefe der Poſener Land⸗ 
ſchaft (1 Dollar = 6,27) 47 G., Aproz. Konvert.⸗Pfandbriefe der 
Poſener Landſchaft 36 , 4proz. Prämien⸗Dollaranleihe (Serie 3) 
48,50 G., Bank Polſka 82 G. Tendenz unverändert. (G. = Nach⸗ 
frage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmarit. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 31. Auguſt. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 1 
Roggen „ .ae ne ar 02 
Meiten RAN da 77; 
Weigenkleie 1510 : - „ „„ „„ 0 0 56 9.50 

Richtpreiſe: si 
Roggen . ; 18.00-19.50 | Raus . ; = : : : 31.00-39.00 
Me gen . 19.00 —19.75 | Winterrübfen. . . 33.00 —35.00 
Braugerſte . . 15.00 —16.00 Peluſchken 8 —.— 
Hafen erste. . 19.75—14.00 Viktoriaerbſen 20.00 — 22.00 
afer . 


„„ „ „ . 11.75—12.00 3 . 22.50 24.50 
oggenmehl 65 ¼ . 21.00 — 21.50 

Weizenmehl 65 /ͤ . 33.00-35.00 

Roggenkleie 

Meizentleie. . . . 9.00-9.50 | blauer Mohn 

Weizenkleie, grob . 9.25—9.75 Senf 40 37 80 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedin⸗ 

gungen: sb 1905 1 Weizen 315 to, Mahlgerſte 535 to, 

Gesten kae 15 to, Weizenmehl 21 to, Viktorigerbſen 70 to, 

8 en 7,5 to, Roggentleie 77,5 to, Meizentleie 7,5 to, blauer 
ohn 15 to. 


Geſamtangebot 1390 8 to. 


Warſchau, 30. Auguſt. Getreide, Mehl und Futtermittel 
Abſchlüſſe auf der Getreide. und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen J, alt —.—. Roggen, neu 13.00 bis 
13,50, Einheitsweizen 20.021,00, Sammelweizen 19.50 — 20.00, 
Einheitshafer, neu 13.00 14.00. Sammelhafer. neu 12.50 —13.00. 
Grützgerſte 14,00—14,50, Braugerſte ——, Speiſefelderbſen 22,00 
bis 24,00, Viktorigerbſen 24.00—26,00. Winterraps 36,00 — 38.00, Rotklee 
ohne dicke Flachsſeide ——, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% 95 
reinigt —,—, roher Weißklee ——, roher Weißklee bis 97% 
gereinigt ——, Luxus-⸗ Weizenmehl (45%) 1. Sorte 45,00 bis 
50.00. neu 38.00. —43.00. Weizenmehl (65% 1. Sorte 40,00 45.00. 
neu 35.00 — 38,00, Weizenmehl 2. Sorte (20% nach Luxus Weizenmehl) 
35,00 — 40,00, neu 32,00 —35,00, Weizenmehl 3. Sorte 20,00 — 25,00. 


laue Lupinen 
Leinſamen 
Speiſekartoffelnn 2.80 


Unclipped 0 Septbr. 3,12½ Plata Clipped per Septbr. 3.30, 
e: 
7 


neu 20.00 —25.00, Roggenmehl I 24.00— 25,00, Roggenmehl I 18,00 
bis 19,00, Roggenmehl III 18.00 — 19.00, grobe Weizenkleie 9.50 —10 00, 
mittlere 9.50— 10.00. Roggenkleie 7.50—8.00. Leinkuchen 17.00— 17.50. 
Rapskuchen 13.00 — 13.50, Sonnenblumenkuchen 16.50— 17,00, doppelt 
gereinigte Serradella blaue Lupinen 9.00 10.00. gelbe 
11.00 12,00. Peluſchken —.—, Wicken —,.— Winterrübſen 36,00 —38.00. 


Umſätze 1369 to, davon 587 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
20, Mana Die Beste otchehen de für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Hafer i ee ee RN N 12.00 

Richtpreiſe: 
Weizen, neu, z. Verm. 19.50 — 20.00 | Winterraps ; . 33.00—34.00 
Roggen 13.00 —13. 50 Fabrikkartoffeln pro 
Gerſte 681-691 kg . 14.25—14.75 r ap nr 
Gerſte 643—662kg . 13.25—14.25 enf .. . 40.00-43.00 
Roggen. neu, Blauer Mohn . 52.00-57.00 
zum Mahlen —.— Weizen⸗ u. Roggen⸗ 1 
Wintergerſte —.— ſtroh, loſe .. 1.25—1.50 
Hafer 11.50 — 12.00 Weizen⸗ u. Roggen⸗ 
Roggenmehl (65 % . 20.75 21.00 ſtroh, gepreßt 1.75— 2.00 
Meisonmebl (65% . 33.00—35.00 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Weizenkleie .50—9.00 ftrob, loſse . . 1.25 — 1.50 
Weizenkleie (grob) ; 9.50—40.00 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Roggenkleie .00—8.50 ſtroh, gepreßt. 1.75—2.00 
Sommerwicke —.— Heu. loſes . 4.75 —5.25 
79 7 .. 21.00 — 25.00 eu. gepreßt. 5.25 5.75 
iktorigerbſen . 18.00 — 22.00 etzeheu. loſe . . 5.25—5.75 
Blaue Lupinen —.— Netzeheu, gepreßt. 6.25—6.75 
Gelbe Lupinen . Sonnenblumen⸗ 
Winterrübſen.—.— kuchen 46—48 /,. —.— 


Geſamttendenz: 8 Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 30 to, Weizen 150 to, Gerſte 60 to, Roggenmehl 120 to, 
Roggenkleie 85 to, Weizenkleie 45 to, Senf 5 to. 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen, Hafer, Gerſte, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig. 


Danziger Getreidebörſe vom 30. Auguſt. Nichtamtlich.) 
Weizen, 5190 Pfd. 12,75, Roggen 8.30 — 8,65. Braugerſte 10,20 
bis 10,70, Futtergerſte 9.00 —9.50, Hafer 8,75—9,25, Viktorigerbſen 11.50 
bis 15,00, grüne Erbien 12.75— 17.40, Roggenkleie 5.50. Weizenkleie 6,00, 
Rübſen 26.00 — 27,80, Raps 22,50 — 23,00 Blaumohn 33,00 — 36,00, Gelb⸗ 
ſenf 22.00 — 29,00 G. per 100 kg frei Danzig. 


Die Angebote ſind etwas ſchleppend und können ſich daher die 
augenblicklichen Plehe behaupten. 


Berliner zodultenbericht vom 30. Auguſt. Getreide 
und Selaaten Nie 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, 


märk., 77—76 Kg. 178,00 —175,00, Roggen märk., alt, 72—73 Kg. 
—,—, Roggen 141,00--143,00. Braugerſte 166,00—176,00, Futter- 
und Induſkriegerſte —.—, Hafer, märk., alt 135,00—141,00, neu 123,00 
bis 130,00, Mais — 1 


Für 100 Kg.: Weizenmehl 22,50—26, 25, Roggenmehl 19,25— 21,25. 
Weitenkleie 9.409,50 8 8.60—8,90, Viktorigerbſen 
29.00 — 99,00. Kl. Spelieerbien 28,50—24,50, Futtererbſen 1350 
bis 15,00, Peluſchten —.—, Ackerbohnen ——, Wicken 14,25 bis 

Zupinen, blaue ——, n, gelbe —.—, Serradella. 
alte —,—, Leinkuchen 15, 1015,30. Trockenſchnitzel 8,608.70. Sova⸗ 
Extraktionsſchrot loco Hambur 13,80, loco Stettin 14,00, 
Raps 310.00 320,00, Kartoffelflocken 12.70—12.90. 


Geſamttendenz: beſtändig. 


mburg, Cif⸗Notierungen für Getreide und Kleie vom 30. Auguſt. 
re in St. per 100 kg, alles cif Hamburg unverzollt.) Weizen: 
Manitoba! per Septbr. 5,10, Manitoba ll per Septbr. 4,97'/,; Roſaſe 
per Sedibr. 785“ W Dec 8 zone Donau > 
er Septbr. 2.65; Platagerſte per Septbr. —.—; Roggen: 
be Septbr. 3,20: Mais: La Plata per Septbr. 2,85; Hafer: Plata 


Weizenkleie: Pollards —.—, Bran — —. 


Materialienmarkt. 


Wollnotierungen. Graudenz, 90. Auguſt. Großhandels“ 


preiſe für 50 Kg. loko Graudenz in Zloty: Ungereinigte Einheits“ 


wolle „Merino“ 1. 


Qual. 125—135, 2. Qual. 110—115. Tenden? 
ruhig. a N f i 


